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Das neue Notprogramm?
Ne Forderungen

des Wirtſchaſtsbeirates.
Hindenburgs Wünſche auf beſchleunigte

Erledigung.
Unter dem Vorſitz des Reichspräſidenten fand die

Schlußſitzung des Wirtſchaftsbeirats der
Reichsregierung ſtatt. Reichskanzler Dr. Brü-
ning ſaßte zunächſt das Ergebnis der in den Aus
ſchüſſen des Wirtſchaftsbeirats getätigten Arbeiten nach
dem amtlichen Bericht folgendermaßen zuſammen:

Die Aufgabe.
Der Wirtſchaftsbeirat ſchloß ſich der Auffaſſung der

Reichsregierung an, daß der Sinn der in Ausſicht zu
nehmenden wirtſchafts politiſchen Maßnahmen der ſein
müſſe, zur Vermeidung der Arbeitsloſigkeit und der an
deren wirtſchaftlichen Schwierigkeiten

die Aufwendungen der geſamten Wirtſchaft
in weitem Maße an die teils durch Währungsverände-

eils durch andere Gründe bedingten Preisent-
n dem Weltmarkt und an die Vermögens

Ein in Deutſchlond anzupaſſen,r Abſtimmung der einzelnen Auſwendungen und
Werte aufeinander. Der Wirtſchaftsbeirat ſtellte ſich hier
bei auf den Boden der Reichsregierung, daß jegliche

Maßnahmen inflationiſtiſchen Charakters
entſchieden abzulehnen

und daß dieſe Aufgaben durch einen umfaſſenden Plan
in ſich geſchloſſener und voneinander bedingender Maß
nahmen zu löſen ſeien, wobei dieſe Maßnahmen wegen
ihrer Abhängigkeit voneinander, ſoweit irgend möglich,
nicht nur als bald, ſondern auch gleichzeitig ge
troffen werden müßten. Für den Erfolg dieſer Maß
nahmen wäre die baldige Beendigung derinter-
nationalen Deflation von weſentlicher Be
deutung.

Notwendige Vorausſetzungen
Der Wirtſchaftsbeirat hat auf Wunſch der Reichs

regierung Fragen der öffentlichen Etatwirtſchaft in Reich,
Ländern und Gemeinden im einzelnen nicht erörtert, iſt
aber mit Reichsregierung und Reichsbank der Auffaſſung,
daß erſte Vorausſetzung einer Wiedergeſundung der
deutſchen Wirtſchaft der Ausgleich der Haushalte im
Reich, bei der Reichsbahn, in Ländern und
Gemeinden iſt, da aucheine geſunde Privatwirtſchaft erſt auf dem Boden

einer geſunden Staatswirtſchaft erwachſen könne.
Hierbei herrſchte Kbereinſtimmung darüber, daß auf die
Dauer die deutſche Wirtſchaft nicht in der Lage ſei,
öffentliche Laſten in der jetzigen Höhe zu
tragen.

Ferner ſei es zur Wiedererweckung und Feſtigung
des Vertrauens in die deutſche Wirtſchaft im Jn und
Ausland notwendig, daß außer der dringend gebotenen

Klärung der Reparationsfragen
rechtzeitig vor Ablauf des Stillhalteabkommens eine Neu
regelung über die in Deutſchland inveſtierten aus län-
diſchen Kredite hinſichtlich Verzinſung, Amortiſation
und Sicherſtellung geſchaffen werde.

Ubereinſtimmung zwiſchen Reichsregierung und Wirt
ſchaftsbeirat beſtand darüber, daß eine weitere notwendige
Vorausſetzung umfaſſender wirtſchaftlicher Maßnahmen
eine baldige und klare Regelung des Verhältniſſes zwiſchen

der öffentlichen Hand und dem privaten Bankenſyſtem
ſei.

Preisbildung.
Jm Rahmen der Aufgaben des Wirtſchaftsprogramms

liegt nach Auffaſſung des Wirtſchaftsbeirats in erſter
Linie eine Einwirkung auf Preiſe und Löhne. Unter
Lockerung der Binduüungen, die auf beiden Ge

bieten beſtehen, werden ſie in übereinſtimmung mitein
ander gleichzeitig herabgeſetzt werden müſſen, um
eine unerträgliche Schrumpfung der Kaufkraft zu ver
meiden. Insbeſondere ſind

8 die gebundenen Preiſe
einem neuen Preisniveau anzupaſſen. Eine ſyſtematiſche
Aufhebung ſämtlicher Preisbindungen wird jedoch
zu. Erreichung dieſes Zieles nicht empfohlen; auch ſind
die erforderlichen Preisſenkungen tunlichſt nicht durch ein

prozentuale gleichmäßige Verminderung der gegenwärtigen
Preiſe und Preisſpannen herbeizuführen.

Dagegen ſinv Richtlinien aufzuſtellen, nach denen eine
dem neuen Wertniveau entſprechende Preislage bei allen
gebundenen Preiſen herbeigeführt wird, die bisher auf
einem zu hohen Stande beharren. Sofern eine freiwillige
Anpyaſſung der Preiſe an dieſe Richtlinien nicht eintritt,
erſcheint eine ſofortige Aufhebung der Bindun-
gen erforderlich.

Bei der Erörterung der Preiſe ſtellte der Wirt
ſchaftsbeirat feſt, daß

die Erzeugerpreiſe land wirtſchaftlicher Gürer
n weitem Ausmaße unter dem allgemeinen Preisniveau
liegen. Der Wirtſchaftsbeirat hält daher einen Ausgleich
and eine Verringerung der in vielen Gegenden noch be
ſonders hohen Preisſpannen für geboten. Hier
bei wäre die Einſetzung von Ausſchüſſen erwägenswert,

die an Hand der Welt und Großhandelspreiſe

die angemeſſenen Kleinhandels- und Vergleichspreiſe
mit anderen Bezirken veröffentlichen. Ebenſo erſcheint
dem Beirat die Anregung beachtlich, daß durch Aus
hänge in den Läden und andere Vorkehrungen die
Preiſe, insbeſondere der Lebensmittel öffentlich
bekanntgegeben werden.

Jm Rahmen eines ausreichenden Geſamtprogramms
erſcheint eine entſprechende Senkung von Löhnen und
Gehältern unvermeidlich. Dabei muß der Grundſatz des
Tarifvertrages erhalten bleiben.

Auch könnte er ohne die geſetzliche Unabdingbarkeit
ſeine wichtigen ſozialen und wirtſchaftlichen Aufgaben
nicht erfüllen. Auch auf dem Gebiete des Schlich
tungsweſens erſcheinen geſetzliche Anderungen zur
zeit nicht erforderlich, dagegen iſt eine veränderte Hand
habung notwendig. Der Jnhalt der Tarifverträge
muß ſich mehr als bisher der wirtſchaftlichen Entwicklung
anpaſſen. Bei dieſer Auflockerung der Tarifverträge
ſind örtliche Verſchiedenheiten, zeitliche Anderungen,
branchemäßige und betriebliche Unterſchiede, die Lei-
ſtungsunterſchiede der einzelnen Arbeitnehmerkategorien
insbeſondere zu berückſichtigen.

Kredit und Zins.
Der Wirtſchaſtsbeirat bekräftigt die Auffaſſung der

Reichsregierung und der Reichsbank, daß alle Maß
nahmen abzulehnen ſind, die zu einer Jnflation
führen könnten. Er iſt demzufolge der Auffaſſung, daß
alle notwendigen Kreditmaßnahmen im Rahmen der
Organiſationen der Reichsbank durchgeführt werden
müſſen.

Hinſichtlich der Zinſen iſt der Wirtſchaftsbeirat
übereinſtimmend der Auffaſſung, daß eine Senkung
des Zinsnivegaus für die geſamte deutſche Wirt
ſchaft vom Geldmarkte aus als unbedingt notwendig an
zuſtreben iſt.

Einmütig wünſchte der Beirat eine Einflußnahme
der Reichsregierung auf die großen Träger des lang
friſtigen Kredits, damit dieſe unter Rückſichtnahme auf
die bei Durchführung des Wirtſchaftsplanes zu ſchaffende
neue Lage auch ihrerſeits bei Verlängerung der
Hypotheken den Zinsfuß ermäßigen, und daß ſie da
bei von Erhebung beſonderer Gebühren abſehen.

Offentliche Tarife.
Zur Herabſetzung der allgemeinen Lebenshaltungs

koſten, die bei Senkung von Löhnen und Gehältern zu
einer unbedingten Notwendigkeit wird, iſt vor allem eine
Senkung der Tarife der öffentlichen Unternehmungen er
forderlich.

Wenn auch eine Senkung der Perſonentarife
und eine allgemeine Senkung der Frachten nicht
möglich erſcheint, ſo iſt die von der Reichsbahn in Ausſicht
geſtellte Senkung der Reichsbahntarife für einzelne
für die Volkswirtſchaft beſonders wichtige Güter von
größter Bedeutung, ebenſo wie die Zuſicherung der
Reichsbahn, für beſonders notleidende Bezirke
und Wirtſchaftszweige unter Ausſchluß von Be
rufungen Sondertarife einzuführen.

Der Wirtſchaſtsbeirat hat davon zuſtimmend Kenntnis
genommen, daß die Reichsregierung es als ihre unabweis
liche Aufgabe anſieht, durch nachdrückliche Einwirkungen
auf die zuſtändigen Landes und Kommunal
be hörden auſ eine fühlbare Herabſetzung aller übrigen
öffentlichen Tarife, vor allem bei Straßenbahn,
Gas und elektriſchem Strom hinzuwirken.

Wohnungswirtſchaft.
Der Wirtſchaftsbeirat hält eine Herabſetzung der

Mieten durch Anpaſſung an die verminderten Einkommen
für unbedingt geboten.

Auch durch Anderung der Beſtimmungen über die
Wohnungszwangswirtſchaft kann den Plänen der Reichs
regierung entſprechend dieſe Bewegung wirkfam unter
ſtützt werden. Dieſe Pläne gehen dahin, den

Abbau der Wohnungszwangswirtſchaft
enger als bisher an die wirkliche Lage auf dem Wohnungs
markt anzuſchließen. Vorausſetzung dafür iſt aber die
Sicherſtellung eines ſozialen Mietrechts.

Ebenſo tritt der Beirat den Plänen der Reichs
regierung hinſichtlich

des Hauszinsſteuerproblems
bei. Hiernach muß dieſes ſofort und endgültig geregelt
werden, wobei allerdings eine ſofortige völlige Aufhebung
nicht möglich erſcheint. Jedoch iſt ein geſtaffelter
Abbau wünſchenswert mit der Maßgabe, daß die Ab
löſung mit ſofortiger Wirkung möglich iſt. Ferner er
ſcheint eine Arbeitsbeſchaffung aus Mitteln der
Hauszinsſteuer zwecks erleichterter Vornahme von Re
paraturen für möglich und geboten; hierbei erſcheint
eine Nachprüfung der vollzogenen Reparaturen, gegebenen-
falls durch die zuſtändige Handwerkskammer, zweckmäßig.

Bankenorganiſation.
Die in den Jahren nach dem Kriege, insbeſondere in

der Jnflationszeit eingetretene Entwicklung des deutſchen
Bankweſens hat in Verbindung mit der allgemeinen
Lage am Geld und Kapitalmarkt

zu bedenklichen Erſcheinungen geführt,
denen die Regierung ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu
wenden muß.

Hierbei iſt insbeſondere auf Stärkung der örtlichen
Krediteinrichtungen im Intereſſe einer gusreichenden Ver
ſorgung der miktleren und kleinen Unternehmungen Be
dacht zu nehmen.

Land wirtſchaft.
Bei den Erörterungen über die Lage der landwirt

ſchaftlichen Betriebe, die bereits in Ziffer 3 berührt wor
den iſt, nimmt der Beirat von dem Grundgedanken der
Sicherung der Ernte im OſthilfegebietKenntnis. Da tatſächlich ſchon im Jntereſſe der Volks
ernährung

die ordnungsmäßige Fort hbeung der Betriebe
mit allen verfügbaren Milkeln eergeſtellt werden muß,
hielt der Ausſchuß eine Prüfung r geboten, inwieweit
dieſem Erfordernis auch überall in Deutſchland Rechnung
zu tragen iſt, ohne aber die Kreditlage der Landwirtſchaft
zu verſchlechtertt und die Kreditgeber zu gefährden.

e

Nach Darlegung dieſer allgemeinen Leitſätze legte
Reichskanzler Dr. Brüning in der Schlußſitzung Wert auf
die Feſtſtellung:

Es müſſe Gemeingut des geſamten Volkes werden,
daß nur der Weg der Herabſetzung aller Aufwendungen
den Boden für den Aufſtieg auf geſunder und ſolider
Grundlage bereiten kann.

Der Reichspräſident
ſchloß darauf die Tagung des Wirtſchaftsbeirats mit
einem Dank an die Mitglieder und führte u. a. folgen
des aus:

„Jn grundlegen den Fragen haben Sie eine
gemeinſame Linie gefunden. Jnsbeſondere ſtimmen Sie
mit der Reichsregierung in Jhrer Auffaſſung über Zweck
und Ziel der ſetzt erſorderlichen wirtſchaftspolitiſchen
Maßnahmen überein, auf deren Grundlage ſich das Wirt
ſchaftsleben wieder entfalten kann. Mögen in der Auf
faſſung über Ein z el maßnahmen, die zu dieſem großen
Ziele führen ſollen, die Meinungen auseinandergehen.

Die Pflicht der Führung und des Handelns liegt bet
der Reichsregierung. Geſtützt auf die hier beſchtoſſenen
Leitſätze und die aus der Ausſprache der letzten Wochen
gewonnenen Erfahrungen und Anregungen wird die
Reichsregierung nunmehr ihrerſeits die Maßnahmen be
ſchließen, die ſie zur Wiedergeſündung unſerer Wirtſchaft
und zur Aufrechterhaltung des ſozialen Friedens für not
wendig hält. Jch vertraue zuverſichtlich, daß Sie, Herr
Reichskanzler und meine Herren Reichsminiſter, dieſe Ent
ſchließungen nunmehr mit aller Beſchleunigung
faſſen, und ſehe Jhren baldigen Vorſchlägen gern ent
gegen.“



Das neue Wirtſchaftsprogramm.
Die ſozialdemokratiſchen Beſprechungen mit dem Kanzler.

In der Reichskanzlei fand eine Beſprechung von Ver
tretern der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion mit

dem Reichskanzler ſtatt. Wie von ſozialdemokratiſcher
Seite mitgeteilt wird, warnte Dr. Breitſcheid die Regie
rung namens ſeiner Fraktion davor, die in dem Bericht
über die Arbeiten des Wirtſchaftsbeirats niedergelegten
Theſen zur Grundlage eines Regierungsprogramms zu
machen. Er verwies hauptſächlich auf die Sätze über die
Lohnſenkung und das Tarif und Schlichtungsrecht. Mache
die Regierung dieſe Theſen zur Grundlage ihrer neuen
Notverordnung, ſo würden Spannungen ent-
ſtehen, die nicht ohne politiſche Rückwirkungen bleiben
konnten.

Reichskanzler Brüning und Reichsarbeitsminiſter
Stegerwald bemühten ſich, ſo heißt es in der Mit
teilung weiter, die Befürchtungen der Sozialdemokratie zu
entkräften. Sie erklärten:

Man müſſe die Ankündigung der Lohnſenkung im Zu
ſammenhang mit der Erklärung leſen, daß Preiſe und
Löhne in übereinſtimmung miteinander gleichzeitig herab-
zuſetzen ſeien. Man werde um die Lohnkürzung angeſichts
der Pfundentwertung und der durch die ausländiſche Zoll
erhöhung bewirkten Ausfuhrerſchwerung nicht herum
kommen.

An den Grundſätzen des Tarifrechts werde nicht ge
rüttelt werden; es handele ſich nur darum, das Tarifrecht
mit Rückſicht auf örtliche, zeitliche und branchenmäßige Ver
hältniſſe biegſamer zu geſtalten.

Die Sozialdemokraten betonten, ihre Beſorgniſſe ſeien
durch dieſe Erklärung keineswegs zerſtreut. Eine end
gültige Stellungnahme könne erſt erfolgen, wenn die Pläne
des Kabinetts feſte Umriſſe angenommen haben

Prüfung der deutſchen Wirtſchaſtslage.

Die Sonderausſchuß mitglieder ernannt.
Der Sonderausſchuß der Tributbank zur Prüfung der

deutſchen Wirtſchaftslage iſt zuſammengeſtellt. Es entſen
det Amerika Dr. Walter Stewart, Präſident der
Chaſe Pomeroy-Bank in Newyork, früheren Vizedirektor
des Reſerveboard in Newyork, Frankreich den bekann
ten Finanz ſachverſtändigen Prof. Räſt, nachdem Moreau,
der ſein Land im Wiggins- Ausſchuß vertrat, eine Wieder
wahl im Hinblick auf ſeine Stellung als Präſident der
Banque de Paris et des PaysBas ablehnte, England
Sir Walter Layton, Redakteur des Economiſt-London,
Belgien Emile Francqut, Vizegouverneur de la
Sociéte Générale Belgique-Brüſſel, Jtalien Profeſſor
Beneduce, Präſident der Konſortiums für das öffent
liche Kreditweſen, Japan T. Tangaka, Vertreter der
Bank von Japan; Deutſchland Dr. Karl Melchior.
Die fünf letztgenannten Delegierten gehörten bereits dem
Wiggins Ausſchuß an. Die vier eventuell noch für Spezial
fragen hinzuzuwählenden Mitglieder werden laut Young
Plan vom Sonderausſchuß gemeinſam beſtimmt.

Der erſte Zuſammentritt des Sonderausſchuſſes iſt
für den 7. Dezember geplant. Neben den Beratun-
gen des Sonderausſchuſſes ſollen auch Stillhalte-
ver handlungen mit dem deutſchen Gläubigeraus-
ſchuß zur Vereinbarung eines Verlängerungs- und Rück
zahlungsplanes für die deutſchen kurzfriſtigen Schulden
ſtattfinden.
Unabhängig vom Sonderausſchuß wird dann der Ver
waltungsrat der Tributbank am 14. Dezember ſeine
17. Verwaltungsratsſitzung abhalten.

Alteſtenrat des Reichstages.
Zuſammentritt am Donnerstag.

Der Alteſtenrat des Reichstags iſt zu einer Sitzung
auf Donnerstag, den 26. November, 17 Uhr, einberufen
worden. Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt eine Neu
berechnung der Ausſchußſitze, ferner eine Anregung zur
An derung des Diätengeſetzes.

Wie verlautet, handelt es ſich bei dem zweiten Gegen
ſtand der Tagesordnung nicht um beſtimmte Anträge,
ſondern um Anregungen teils von Abgeordneten, teils
von privater Seite, mit Rückſicht auf den ſelteneren Zu
ſammentritt des Reichstags die Tagegelder allgemein her
abzuſetzen.

Wir wollen helfen!
Dr. Brüntang im Rundfunk.

Am Sonntag abend ſprach Reichskanzler Brüning
im Rundfunk über die Winternot und hilſe. Er führte
u. a. aus, daß die ſchwere Not des Winters die Mitarbeit
aller Volksgenoſſen erſordere. Es wäre leichtfertig, ſich
über den Ernſt der Zeit hinwegzutäuſchen. Nicht wengier
falſch wäre es aber auch, wenn nicht der Mut gezeigt
würde, den Bann zu brechen, den dieſe dunkle Gegenwarts
zeit auf uns gelegt habe. Die Lebenskräfte des deutſchen
Volkes ſeien nicht gebrochen.

Die Reichsregierung habe ihrerſeits alles getan, um
der elementaren Not zu ſteuern. Sie betrachte dieſe Auf
gabe auch weiter als eine der dringendſten Erforderniſſe.
Länder und Gemeinden hätten ihre Reſerven im Kampf
gegen das Elend eingeſetzt. Die Reichsregierung ſei ſich
aber auch der Tatſache wohl bewußt, daß ihre Maßnah-
men nur die unterſte Grenze der Fürſorge dar
ſtellen könnte. Sie ſchützte den Einzelnen vor dem Aller
ſchlimmſten, dem Willen aber, auf dem Wege staatlicher
Maßnahmen weitere Hilſe zu bringen ſtehe die unerbitt
liche Tatſache gegenüber, das ſtaatliche Mehraufwendungen
inſolge der ſchwierigen Lage der Landesfinanzen nicht
möglich ſeien.Die freie Wohlſahrtspflege beſitzt in ihren Organiſa
tionen dank der bewährten Grundſätze der

Hilfsarbeit von Menſch zu Menſch
diejenigen Möglichkeiten, die es ihr erlauben, frei von amt
lichen Bindungen und Rückſichten das Hilfswerk der
Reichsregierung wirkſam zu ergänzen. Die wenigen
Wochen, die ſeitdem vergangen ſind, haben den Beweis
dafür erbracht, daß der Aufruf an das deutſche Volk nicht
unerhört verhallt iſt.

Jeder kann helfen!
Es muß die Pflicht der Allgemeinheit ſein, dieſen Beſtre
bungen ein beſonderes Intereſſe zuzuwenden, damit es
gelingt, den in ihrer Not iſolierten Bevölkerungskreiſen
tatkräftig zu helfen.

Die Erfüllung des Wunſches, mit dem die Reichs
regierung den Aufruf der Deutſchen Liga der freien Wohl
fahrtspflege begleitet hat, ſoll unſer Ziel ſein: „Die Hilfe
ſoll neues menſchliches Vertrauen ſchaffen unter den deut
n ſelbſt und für das deutſche Volk in

er Welt.“

Die Kürzung der Penſionen.
Der Haushaltsausſchuß und die Reichsfinanzen.

Der Haushaltsausſchuß des Reichs
tages trat in die Einzelberatung des Regierungsent
wurfs über ein Penſionskürzungsgeſetz ein,
der bekanntlich zum Teil in die Oktober Notverordnung
hineingearbeitet worden iſt. Die dazu eingebrachten zahl
reichen Anträge zielen deshalb auf eine Abänderung der
Notverordnung hin. Bei einer Annahme des Penſions
kürzungsgeſetzes mit verfaſſungsändernder Zweidrittel
mehrheit würden ſich die entſprechenden Teile der Not
verordnung erledigen und die rechtlichen Zweifel würden
ausgeräumt ſein. Der Ausſchuß beſchloß, daß die Vor
ſchriften des Geſetzes nicht nur für die ehemaligen
Reichsbeamten, ſondern auch unmittelbar für die
ehemaligen Beamten der Länder, der Gemeinden,
der Reichsbank und der Reichsbahn ſowie der
ſonſtigen Körperſchaften, Anſtalten und Stiftungen des
öffentlichen Rechts gelten ſollen. Auch die Ruhegeld
empfänger von öffentlichen Rechtsverbänden, von
Körperſchaſten, Anſtalten und Stiftungen des öffentlichen
Rechts ſollen entſprechend den Vorſchriften dieſer Vorlage
behandelt werden. Dieſe Löſung erſchien dem Ausſchuß
zur Erreichung einer unentbehrlichen Einheit als geboten.

Das Penſionskürzungsgeſetz ſoll erſt in der über
nächſten Woche weiterberaten werden. Am Dienstag
wird ſich der Ausſchuß mit der Finanzlage des
Reiches beſchäftigen.

Heiteres aus dem Preußiſchen Landtag.
Deutſchnationale Beleidigungsklage gegen die Tägliche

Rundſchau.
Vor dem Einzelrichter des Amtsgerichts BerlinMitte,

Amtsgerichtsrat Bues, kam mittags die Privatbeleidigungs-
klage des deutſchnationalen Landtagsabgeordneten Weiſemann
und der deutſchnationalen Landtagsfraktion gegen den verant
wortlichen Schriftleiter der Täglichen Rundſchau, Dr. Müller
Schöll, zur Verhandlung. Die Klage geht auf die Nachtſitzung
des Preußiſchen Landtags vom 8. zum 9. Mai d. J. zurück,
in der infolge der Obſtruktion der Oppoſitionsparteien
87 namentliche Abſtimmungen zur zweiten Leſung des Polizei
verwaltungsgeſetzes erforderlich wurden und gegen Mitter
nacht eine etwas freiere Stimmung im Hauſe herrſchte. Am
10. Mai hatte dann die Tägliche Rundſchau unter der Über
ſchrift „Parlamentskomödie in Preußen. Volksdienſtab
geordnete ſpielen als einzige nicht einen Artikel veröffent
licht, in dem es u. a. heißt:

„Gegen 6 Uhr wurde in den deutſchnationalen Bänken
mit einer Weinflaſche Fußball geſpielt.

Der Deutſchnationale Weiſemann ſchwer geladen ver
mochte nur unter ſchweren Mühen das Rednerpult zu er
ſteigen, konnte dann aber, nachdem er viel Waſſer getrunken
hatte, ſeine Rede abhaſpeln.“

Der Beklagte Dr. MüllerSchöll erklärte, er habe in dem
Artikel nichts gefunden, was ſeiner Anſicht nach irgendwie
eine perſönliche Beleidigung darſtellen könnte. Der Ausdruck
„ſchwer geladen“ ſei nicht etwa gleichzuſetzen mit „betrunken“.

Demgegenüber vertrat Rechtsanwalt Dr. Everling, der
Rechtsbeiſtand der Kläger, die Anſicht, es gehe aus der Faſſung
des Artikels in Zuſammenhang mit der UÜberſchrift klar her
vor, daß die Deutſchnationalen inſofern beleidigt werden
ſollten, als ſie angeblich mit den Kommuniſten gemeinſames
Spiel getrieben hätten, während es ſich in Wirklichkeit um die
Ausübung der parlamentariſchen Rechte der Oppoſition ge
handelt habe.

Der Zeuge Verlagsdirektor Lindner, Mitglied der chriſtlich
ſozialen Landtagsgruppe, betonte, daß die Jnformationen für
den Artikel zum Teil von ihm ſtammten. Er habe ſelbſt wahr
genommen, wie der deutſchnationake Abgeordnete Borck zu
den kommuniſtiſchen Abgeordneten Caſper gegangen ſei, dort ver
handelt habe, aber bald wieder unter dem Gelächter der Mittel
parteien die kommuniſtiſchen Bänke verlaſſen habe. Der Zeuge
will weiter geſehen haben, wie ein Gegenſtand, der wie Glas
lang, etwa drei bis viermal gegen Holz geſtoßen wurde. Dann
ſah ich in den Bänken der Deutſchnationalen eine Dreiviertel
literſlaſche, die ſich noch im Kreiſe drehte. Der Zeuge Lindner
erklärt weiter, ein Abgeordneter des Landvolks habe ihm am
Tage darauf mitgeteilt, daß Weiſemann ſchwer geladen ſich
am Geländer

mühſam zum Rednerpult hochgezogen
hätte. Auch andere Abgeordnete hätten ihm das beſtätigt.

Ein Parlaments berichterſtatter Dr. Nagel beantwortete die
Frage des Vorſitzenden, ob Dr. Weiſemann „ſchwer geladen“
geweſen ſei, dahin, daß dieſes nicht der Fall war.

Dann wurde noch der deutſchnationale Abgeordnete
Könneck vernommen, der in bezug auf die fragliche Sitzung
von einem

typiſchen Bild der Nachtſitzungen
ſprach und entſchieden in Abrede ſtellte, daß Weiſemann irgend
wie angeheitert geweſen wäre. Es ſei auch eine ganz einſeitige
Darſtellung, daß allein die Deutſchnationalen aufgeräumt
geweſen ſeien.

Der kommuniſtiſche Landtagsabgeordnete Becker hatte all
gemein den Eindruck, daß einige Abgeordnete zu ſehr in
Stimmung geraten ſeien. Er hat nach Wieſemann geſprochen
Und dabei den Präſidenten auf einen „beſoffenen“ Zwiſchen
rufer hingewieſen, doch habe er damit einen Abgeordneten einer
Mittelpartei gemeint.

Die Sitzung wurde dann auf Mittwoch vertagt.

Das Bauprogramm der Reichsbahn.
Das Bauprogramm der Reichsbahn auf Grund der

Steueramneſtieanleihe, die bisher einen Betrag
von 235 Millionen Mark ergeben hat, iſt nunmehr
fertiggeſtellt worden. Es wird dem Verwaltungsrat der
Reichsbahngeſellſchaft zur Genehmigung vorgelegt. Uber
ſeinen Jnhalt wird vorläufig nur bekannt, daß es außer
den ſchon mitgeteilten Aufträgen an Eiſenbahnoberbau
material für die Eiſeninduſtrie auch in beſonderem Maße
Hochbau ten bringen wird, um dadurch der Bauwirt-
ſchaft und dem Handwerk zu Hilfe zu kommen.

Ohne Vorurteile!
FrançvisPoncet über ſeine Aufgaben in Deutſchland
Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Frangois

Poncet, ſprach über die Aufgaben, die ihm als franzöſi
ſchen Botſchafter in Berlin zufällen. Bei der Betrachtung
der deutſchen Lage ſtoße man auf ſo viele Gegenſätze, man
finde ſo viel wahres Elend und vorgetäuſchte
Armut, daß man ſich fragen müſſe, wo Wahrheit und
wo Lüge ſei. Man wiſſe nicht, ob man auf mehr Sympa-
thien ſtoße, wenn man auf die Macht Frankreichs
den oder wenn man den rettenden Slzweig hin

alte.
Seine Aufgabe als franzöſiſcher Botſchafter ſei es in

erſter Linie, ohne Vorurteile die deutſchefranzöſi
ſchen Beziehungen zu fördern. Deutſchland er
warte viel von Frankreich und glaube ſich ſogar be
rechtigt, zuviel zu erwarten. Aufgabe der franzöſiſchen
Diplomatie ſei es, ſich der Lage anzupaſſen und, ohne daß
deshalb Frankreich etwas von ſeiner Stärke oder ſeinem
Anſehen verlöre, mit den Führern der Reichsregierung,
wer ſie auch ſeien, an einer politiſchen Annäherung und
dem wirtſchaftlichen Wiederaufbau zu arbeiten.

Was dem einen Recht
Engliſcher Einſpruch gegen die Zoll

erhöhungen in Frankreich.
Jm Unterhaus teilte ein Regierungsvertreter mit, daß

in Paris Vorſtellungen wegen der franzöſiſchen Zoll
erhöhungen auf engliſche Waren erhoben würden.

Aus Londoner zuſtändiger Stelle verlautet, daß der
engliſche Außenminiſter die geſamte Frage der engliſchfran
zöſiſchen Handelsbeziehungen, die ſich noch auf einen Ver
trag aus dem Jahre 1860 aufbauen, in Paris zur Sprache
bringen wird. Dabei ſoll die Frage erörtert werden, o b
eine Erneuerung des Handelsvertragesnotwendig iſt.

Die engliſchen Einwände gegen die franzöſiſchen Zu
ſatzzölle in Höhe von 15 Prozent ſtützen ſich auf den alten
Vertrag, der den Franzoſen nicht das Recht gebe, engliſche
Waren angeſichts der Pfundentwertung mit einem
Sonderzoll zu belegen.

Exzellenz von Loebell geſtorben.
Der Wahlmanager Hindenburgs.,

Nach langer, ſchwerer Krankheit iſt der frühere preu
ßiſche Jnnenminiſter Friedrich Wilhelm von Loebell in
Brandenburg an der Havel geſtorben.

In der Nachkriegszeit iſt Exzellenz von Loebell be
ſonders dadurch bekannt geworden, daß er im Jahre 1919
die Präſidentſchaft des Reichsbürgerrates übernahm. Jm
Jahre 1925 trat er noch einmal hervor durch die Gründung
des „Reichsblocks“, der die Wahl Hindenburgs
zum Reichspräſidenten betrieb und auch durch
ſetzte.

General von Mudra geſtorben.
Jn SchwerinZippendorf ſtarb der Armeefü

Weltkriege, General der Infanterie von

81. Lebensjahre. eJm Weltkriege war er mit ſeinem Korps zunächſt an der Weſtfronk, wo er vor allem bei den Schlachten
in den Argonnen und um Verdun mit ſeinem Korps ver
dienſtvoll hervortrat. Jm Februar 1917 übernahm er den
Oberbefehl über die Armeeabteilung vor Verdun.

Seit Kriegsende lebte General von Mudra in
äußerſter Zurückgezogenheit in Wiesbaden, wo er dann
noch während des Ruührkampfes zeitweiſe von den Fran
zoſen verhaftet wurde. Später verlegte General von
Mudra ſeinen Wohnſitz nach Schwerin in Mecklenburg.

Ein Motorſchiff im KaiſerWilhelmKanal
geſunken.

Die Mannſchaft gerettet.
Jm KaiſerWilhelm Kanal kollidierten das hollän

diſche Motorſchiff „Maraboe“ und der ruſſiſche Dampfer
„Sibier“. Das holländiſche Schiff wurde leck und ſank,
nachdem die Beſatzung vom ruſſiſchen Dampfer gerettet
worden war. Das geſunkene Schiff gehört der Reederei
Gebrüder Voskamp in Rotterdam, iſt etwa 496 Brutto
regiſtertonnen groß und hatte einen Wert von 300 000
Mark. Der ruſſiſche Dampfer befand ſich auf der Fahrt
von Hamburg nach Leningrad.

Ein Fiſchdampfer geſtrandet.
Schwieriges Rettungswerk.

Auf einer Klippe in der Nähe der Bäreninſel (Süd
ſpitzbergen) ſtrandete der engliſche Fiſchdampfer „Hove“.
Der Telegraphiſt der Bäreninſel, der wegen des hohen
Seeganges den Schiffbrüchigen keine Hilfe bringen konnte,
ſandte SOſs-Rufe aus. Mehrere Fiſchdampfer fanden ſich
daraufhin ein.

Wegen der ſchweren Brandung konnte nur vom
Strande aus Rettung gebracht werden. Es gelang nach
langem Mühen, eine Verbindung mit der „Hove“ herzu
ſtellen und einen Mann nach dem anderen durch die
Brandung auf die Klippe zu ziehen. Die Geretteten waren
in einer furchtbaren Verfaſſung. Einige von ihnen waren
halbnackt. Die Beſatzung hatte 65 Stunden auf dem
kleinen Deck des Dampfers, ſtändig von der eiſigen Bran
dung überſpült, zugebracht. Wieviel Mann umgekommen
ſind, iſt noch nicht bekannt. Der Dampfer iſt völlig wrack.

Geheimnisvoller Mord an einer
Gutsbeſitzersfrau.

Durch eine kunſtvolle Schußanlage getötet.
Bei Buggow im Kreiſe Greifswald iſt am Vorabend

des Totenſonntags die 51jährige Frau des Ritter-
gutsbeſitzers v. Henning s auf eigenartige Weiſe
ums Leben gekommen. Sie befand ſich auf einem Gange
zur Familiengruft, als ſie beim Uberſchreiten eines Wald
weges durch einen Schuß in den Rücken getötet wurde.

Die kriminalpolizeiliche Unterſuchung ergab, daß der
Schuß aus einem umgearbeiteten Karabiner, Modell 98,
ſtammte, der kunſtgerecht zwiſchen drei zuſammenſtehenden
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von Bäsweiler mit 4-2 geſchlagen Der

feier unſerer lieben Toten lauſchte;

„Zukunft.

Saumſtämmen angebracht war und deſſen Mechanismus
durch Zerreißen eines über den Weg geſpannten Zwirns
fadens ausgelöſt wurde.

Über die Tat und den Täter herrſcht völliges Dunkel.
Die Annahme, daß es ſich um die Tat eines Wilderers
handeln könnte, dürfte nicht zutreffen, da ſeit langer Zeit
in dem betreffenden Bezirk Wilderer nicht beobachtet
worden ſind. Die Schußan lage konnte höchſtens ein
bis zwei Tage vorher eingerichtet worden ſein.

Ein Racheakt?
Die Unterſuchung des Mordes erſtreckt ſich auch auf

die Möglichkeit eines Racheaktes. Die Ermittlungen hier
über ſind noch nicht abgeſchloſſen, man neigt jedoch zu der
Anſicht, daß, wenn ein planmäßiges Verbrechen vorliegt,
der Anſchlag nicht gegen die Familie des Gutsbeſitzers,

ſondern gegen den Förſter gerichtet geweſen ſein
muß. Die Schußanlage befand ſich nämlich an einem
Seitenpfade, der meiſt nur vom Förſter beim Reviergang
benutzt wird. Frau Henning hatte ſich mit ihrem Manne
Und deſſen Sekretärin auf dieſen Seitenpfad begeben, um
ſchaſf einiges Tannengrün zum Totenſonntag zu be

affen.

Der Tod der Frau von Henning.
Doch Wildfalle in Buggow?

Zu dem geheimnisvollen Vorfall in Buggow iſt er
gänzend zu berichten:

Die Anlage der Schußfalle iſt nach erneuten
Feſtſtellungen ſo beſchaffen, daß man jetzt doch
wieder der Anſicht zuneigt, daß es ſich um eine Wild
falle handelt. Die Schußhöhe war immerhin niedrig
genug, daß die Kugel ein Stück Wild etwa in Blatthöhe
treffen konnte.

Ein beſtimmter Verdacht richtet ſich jetzt gegen den
Förſter, von dem man glaubt, daß er die Falle zur
bequemen Erlegung von Wild angelegt hat. Daneben
verfolgt die Polizei noch andere Spuren

Schweres Grubenunglück in England.
Mehr als 20 Todesopfer.

Ein ſchweres Grubenunglück ereignete ſich auf der
Bentleygrube in der Nähe von Doncaſter in England
Nach einer amtlichen Mitteilung beträgt die Zahl der
Toten 21. Dieſe Zahl dürfte ſich jedoch noch erhöhen, da
man an dem Aufkommen einiger Schwerverletzter zweifelt.

Das Unglück entſtand durch ein F
Augenblick, in dem rund 1000 Bergleute in der Grube
arbeiteten. Uber 900 Bergleuten gelang es, ſich vor den
einſtürzenden Schachttrummern zu retten. Es dauerte
mehrere Stunden, bis die Toten und Verletzten durch die

euer in einem

Hilfsmannſchaften ans Tageslicht gebracht werden
konnten.

Sport vom Sonntag.
Fußball.

der einmal Zeugnis einer ſehr guten Form ab. In
weiterhin allein ungeſchlagen.

12 2 Sieg über den Tabellendritten Roſtock 95. Der
mitteldeutſche Fußballmeiſter Dresdener SC ſtellte
e den Hannoveranern mit einem 6 ISiege über Arminia
vor.

Jn den füd deutſchen Meiſterſchaftsſpielengab es teils hohe Favoritenſiege, teils ſehr knappe erſ
So ſchlug in Nordbayern der 1. FC. Nürnberg die Hofer
Bayern glatt 6-2, während die Fürther Spielvereinigung
gegen die Würzburger Kickers nur ein knappes 1:0 erzielte.
Jn Südbayern beſiegte Bayern München den VfB. Jngolſtadt

mit 4:2. Der badiſche Meiſter Karlsruher FV. ſchlug Schram
herg mit 620.

Der weſt deutſche Punktſpielbetrieb war nur
auf drei Bezirke, Niederrhein, Rhein und HeſſenHannover, be
ſchränkt. Alemania Aachen erlitt durch den Tabellenletzten
PreußenDellbrück eine 2 3-Niederlage. on e wurde

v onner FV, bisherTabellenführer in der Gruppe 2 des Rheinbezirks, unterlag dem
SV. M.-Gladbach mit 2:8, wodurch wieder nunmehr Sülz 07
die Spitze übernommen hat

Amtlicher Teil.
Wekanntmachung.

Auf die Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen vom 30. Oktober 1931 über die äußere

Heilighaltung der Sonn und Feiertage wird hingewieſen.
Annaburg, den 23. November 1931.

Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Lokales und Provinzielles.
Totenſonntag. Oede und troſtlos ſchaut es in der

Natur aus, echte Novemberſtimmung. Dazu kam der trübe
Ernſt des vorgeſtrigen Tages, des Sonntags der Toten, an
dem man den teuren Hingeſchiedenen einen Blumenſtrauß
hinaustrug zum Hügel auf dem Friedhofe. Wer das ganze
Jahr im geſchäftlichen Leben mit Mühe und Kummer bedrückt
iſt, am Totenſonntag läßt er die Sorgen des Lebens dahin
fahren und erinnert ſich der lieben Verſtorbenen. Herrliches
Herbſtwetter. Die Schar derjenigen war groß, die zum ſtillen
Gottesacker pilgerten. Groß war auch die Zahl der Beſucher
die im Gottesdienſte der eindringlichen Predigt zur Gedächtnis-

ebenſo erfreute ſich die
Friedhofsandacht wiederum eines recht ſtarken Beſuches.

Annaburg. Am 26. ds. Mts. feiert eine unſerer älte
ſten Mitbürgerinnen, Fräulein Margarete Paris, Torgauer
Straße. ihren 70. Geburtstag. Fräulein Paris iſt ſeit

563 Jahren in Annaburg wohnhaft und dürfte allen Ein
wohnern wohlbekannt ſein. Wir wünſchen dem betagten
Geburtstagskinde Geſundheit und Wohlergehen für die

Annaburg. Der Elternabend des Arb. Turn Vereins
„Jahn“, der am Sonnabend im Saale des Bürgergarten ſtatt
fand, wies einen Maſſenbeſuch auf, wie ſelten eine andere Ver
anſtaltung. Pünktlich um 8 Uhr wurde der Abend mit einem
Maſſenbilde: „Begrüßung der Eltern durch die Kinder“ eröffnet,
dem ein Sprechchor „Dämmerung der Jugend“ in muſterhafter
Aufführung folgte. Vor Beginn der eigentlichen Vorführungen
der Kinder ergriff der Turnwart des Vereins, Herr Grube, das
Wort zu ſeiner Begrüßungsrede, in der er zunächſt auf das
Weſen und die Ziele des Arbeiter-Turnſportes hinwies. Arbeiter
ſportler, ſo führte er aus, ſind getragen von dem Gedanken
einer neuen Welt. In ihnen wohnt die Sehnſucht nach Schön
heit und Kraft, nach Willen zum Aufſtieg der Arbeiterklaſſe. Jn
einem Rückblick gab der Redner weiterhin ein anſchauliches Bild
von der Entwicklung der ArbeiterSportbewegung innerhalb der
letzten 12 Jahre und von der mühevollen Kleinarbeit im Dienſte
der Arbeiterklaſſe, die nötig iſt, um neue Menſchen mit klarem
Hirn und Herzen aufwachſen zu laſſen. Wohl iſt der Erfolg
bisher nicht ausgeblieben; muſterhaft ſind die Einrichtungen der
ArbeiterSportbewegung, in die Millionen gehen die Zahl der
ſelbſtgeſchaffenen Plätze und Hallen, unſchätzbar ſind die techniſchen
Leiſtungen. Die ArbeiterSportbewegung, einſt klein, verſpottet
und verachtet, heute iſt ſie ein Rieſe, mit dem man rechnen muß.
Die Kinder ſind in dieſer Bewegung vergleichbar dem Saatkorn
einer neu werdenden Zeit. Saatkorn darf nicht untergehen.
Saatkorn darf nicht vermahlen werden. Kriegswolken ziehen
bereits auf am politiſchen Wetterhimmel. Fern im Oſten fließt
bereits wieder Menſchenblut. Jhr Jugend, ſo führte der Redner
weiter aus, ſeid neue Früchte hierfür. Heute noch Kinder,
morgen vielleicht ſchon Kriegsmaterial! Denkt immer daran!
Haßt den Krieg und ſeine Befürworter. Weiterhin gab der
Vortragende ein anſchauliches Bild von den Urſachen des oft
verheerenden Geſundheitszuſtandes der Jugend, und erläuterte
wie durch Spiel und Sport Körper und Geiſt wieder gekräftigt
werden können. Jn ehrenden Worten gedachte er in dieſem
Zuſammenhang weiter des unvergeßlichen I. Turnwartes Fritz
Richter. Redner warnte aber auch vor unnützem Probieren an
der Jugend, durch Querköpfe und unverbeſſerliche Abenteurer
Arbeiterkinder ſind unſer Heiligtum. Alle Kräfte müſſen ſich da
her rühren, für die proletariſche Jugend. Darum, Eltern und
Erzieher, behütet dieſes Kleinod! Der Kampf im Leben erfordert
einen ſtarken Körper und einen friſchen Geiſt. Die Zeit erfordert
kräftige und geſunde Frauen und Mädchen, keine Modepuppen
mit ſchlaffem Körper und mit ſchwachem Willen. Darum ſchickt
die Jugend zu uns. Jhr Jugend andererſeits werdet denkende
verantwortungsbewußte Menſchen. Seid Wille, ſeid Kraft, ſeid
Tat und ſeid Kämpfer für eure Sache. Tretet ein in unſere
Reihen. Mit uns zieht die neue Zeit! Reger Beifall dankte
dem Redner für ſeine Worte, worauf den Kindern der Abend
gehörte. 20 luſtige friſche Jungens zogen über die Bühne und
ſangen, ihr Liedlein „Ein Haſe ſaß im Graſe und putzte ſich den
Schwanz!“ Nichts von Scheu und Befangenheit war dabei,
froh und luſtig ſchmetterten ſie ihr Lied; das erſte Zeichen, wie
ſehr der Sport die Kinder ſchon zum Selbſtbewußtſein erzogen
hatte. Viel Freude löſte auch die „Vogelhochzeit“, ausgeführt
von den ganz Kleinen (über 4 Jahre alt) bei den Zuſchauern
aus; manches Vater und Mutterauge mag voll Stolz nach dem
kleinen Sprößling geblickt haben, der ſich zum erſten Male auf
der Bühne produzierte. Bei den Vorführungen, betitelt: „Mut
und Kraft“ herrſchte dagegen reges Staunen über den hohen
Stand turneriſchen Könnens der Knabenabteilung. Hocke, Grätſche,
Kehre, Hechtſprung über den voll ausgezogenen Bock imponierten
dem Zuſchauer gar ſehr. Auch die Mädchen zeigten mit Kür
übungen und Schulterſtand am Barren, daß ſie ihren männlichen
Kameraden an Mut und Kraft nichts nachſtehen. Jn bunter
Folge löſten ſich Purzelbaumſchlagen auf Matten und über Käſten,
Mädchen am Pferd und Tanzreigen ab, wobei ſich beſonders die
letzteren durch hohes rytmiſches Gefühl und Grazie auszeichneten.
Ein Sprech und Bewegungschor fand weiterhin den Beifall der
Gäſte. Nicht beſſer konnte wohl der Eifer mit dem die kleinen
Turner der Bewegung dienen, zum Ausdruck gebracht werden,
als mit der Rezitation: „Wenn wir einmal groß geworden,
dann ſind unſer die Maſchinen; ſie gehorchen unſern Worten
und ſie werden uns nur dienen“. Ein Maſſenbild als Begleitung
zu dem Liede „Brüder zur Sonne zur Freiheit“ beendete den
eindrucksvollen Abend, in dem ca. 150 Kinder im Alter von 4
bis 14 Jahren durch Maſſendarbietungen, gemeinſames Streben
und Freude am Arbeiterſport zum Ausdruck gebracht hatten.

Annaburg. (Theaterabend Die am vergangenen
Sonnabend im „Goldenen Ring“ von der Maärkiſchen
Wanderbühne gebrachte Vorſtellung „Doppelſelbſtmord“ von
Anzengruber, erfreute ſich diesmal ſchon eines beſſeren Be
ſuches; doch müßte in Anbetracht der hervorragenden
Leiſtungen dieſer Künſtlertruppe ein viel beſſerer Beſuch zu
verzeichnen geweſen ſein. Jn treffendſter Weiſe wurden die
einzelnen Charaktere des Anzengruberſſchen Stückes gezeigt.
Eine in jeder Beziehung vollendete Aufführung erntete daher
auch lebhaften Beifall. Aller Vorausſicht nach wird uns die
Theater Geſellſchaft des Vereins für Volksbildung noch ein
mal, und zwar im Februar 1932, mit einem neueren Luſt
ſpiel „Ständchen bei Nacht“ erfreuen. Hoffentlich iſt dann
den Künſtlern ein volles Haus beſchieden.

Annaburg. (Beſitzwechſel.) Bei der am 19. November
an der hieſigen Gerichisſtelle ſtattgefundenen Verſteigerung
des Wohnhauſes des Sägewerksbeſitzers Franz in Annaburg
wurde der Zuſchlag Herrn Eiſenbahnaſſiſtent Nettlau für
ein Gebot von RM. 11500 erteilt. Das Herrn Bau
meiſter O. Schröder gehörige am Markt gelegene Geſchäſts
Grundſtück iſt durch Kauf in den Beſitz eines Leipziger
Kaufmanns für den Preis von 26000 RM. übergegangen,
Die Uebernahme durch den den neuen Beſitzer erfolgt am
1. Januar n. J.

Annaburg. (Todesfälle.) Am 20. November verſtarb
in Potsdam der dortſelbſt im Ruheſtande lebende Forſt
meiſter und Hauptmann der Reſerve F. Emilius (ehemals

hat bereits heute Dienstag nachmittag auf dem neuen Fried
hof in Potsdam ſtattgefunden. Jn Berlin verſtarb vor
kurzem Frau verw. Apotheker Eliſe Krüger, geb. Enax.
Frau Krüger verbrachte ihren Lebensabend nach dem Tode
ihres Gatten, welcher in den 90er Jahren die hieſige Apo
theke innehatte, bei ihrer Tochter in Berlin.

Annaburg. (Auto im Straßengraben.) Jnfolge
Verſagens der Steuerung fuhr am Sonnabend nachmittag
auf der Straße Annaburg- Purzien ein von einem Berliner
Reiſenden geſteuertes Auto in den Straßengraben. Hierbei
wurde der Kühler eingedrückt und die Windſchutzſcheibe ging
in Trümmer. Nach Wiederflottmachung des Wagens ſetzte
der Fahrer, der an den Händen durch Glasſplitter verletzt
wurde, ſeine Reiſe nach Berlin fort.

Löben. Feuer brach in der Nacht zum Sonntag gegen
1 Uhr im Anweſen des Arbeiters Willy Herbig aus. Als
es entdeckt wurde ſchlugen ſchon die Flammen zum Dach-
ſtuhl heraus. Die Löbener Feuerwehr ſowie die Wehren
von Mönchenhöfe und Cloſſa waren ſchnell zur Stelle. Es
gelang nach zweiſtündiger angeſtrengter Tätigkeit, das Mobiiar,
die Scheunen und Stallungen zu retten. Dagegen brannten
das Wohnhaus, ſowie die angrenzende jetzt aber ſtilliegende
Schmiede nieder. Der Schaden iſt nicht unerheblich. Die
Ermittlungen nach der Entſtehungsurſache des Brandes ſind
noch nicht abgeſchloſſen.

Löben, 21. November. Ein gemeiner Diebſtahl wurde
hier ausgeführt. Kurz vor dem Tode des Landwirts K.
drangen Diebe in den Garten des K. ein, indem ſie den
Drahtzaun zerſchnitten hatten und ſtahlen ſämtliche auf der
Leine hängende Wäſche. Merkwürdig iſt es, daß der ſehr
wachſame Hofhund nicht anſchlug. Von den Taätern fehlt
jede Spur.

Mahdel, 23. November. (Grabſchändung.) Auf dem
hieſigen Friedhof wurde von einigen Gräbern der zum
Totenfeſt dienende Grabſchmuck entwendet. Der Täter richtet
ſich durch ſeine Gefühlsroheit und Prietätloſigkeit ſelbſt.
Hoffentlich führen die in Gang befindlichen Nachforſchungen
bald zur Ermittlung des Täters, damit dieſer ſeine gerechte
Strafe erhält.

Torgau. (Veruntreuung von Lohngeldern.) Die
Staatsanwaltſchaft Torgau hat wegen der Anregelmäßig
keiten bei den Lohnzahlungen an die ſtaatlichen Forſtarbeiter
in den Jahren 1925 bis 1930 gegen den ſtaatlichen Förſter
St. in Wöllnau Anklage wegen Betrugs und Arkunden
vernichtung erhoben, gegen den früheren Hausmeiſter Sch.
in Battaune, den Forſtſekretär a. D. B. in Ohrdruf und
den Forſtſekretär D. in Roſenfeld wegen Beihilfe zu die
ſem Vergehen. Die umfangreiche Angelegenheit wird gemäß
der Notverordnung vom 6. Oktober vor der Strafkammer
des Landgerichts Torgau verhandelt Die Verhandlung be
ginnt am 1. Febuar 1932.

Schönewalde, 23. Nov. (Selbſtmord in Meinsdorf.)
Am Morgen des Totenſonntag durchlief das Gerücht eines
Selbſtmordes unſer ſtilles benachbartes Meinsdorf. Der
dort bei allen Einwohnern ſehr angeſehene Gemeindevorſteher
W. Hertel hat ſich um /27 Ahr morgens mit einem Karag
biner eine Kugel in den Kopf geſchoſſen und ſich darauf,
als die Verwundung noch nicht tötlich war, mit einem Meſſer
die Kehle durchſchnitten. Die Gründe, die den hier überall
beliebten Mann, der Frau und drei unverheiratete Kinder
hinterläßt, zu dieſer unſeligen Tat getrieben haben, müſſen
erſt durch eine genaue Unterſuchung feſtzuſtellen verſucht
werden. Hertel ſtand am Ende der vierziger Jahre.

Coswig, 20. November. Einen ſonderbaren Appetit
entwickelte ein Jnſaſſe der hieſigen Strafanſtalt, Er verleibte
ſeinem Jnnern zwei abgebrochene Eßlöffel, einige Nägel
und eine abgebrochene Gabel ein. Jnfolge der auf dieſe
ſonderbare Mahlzeit eintretenden Magenbeſchwerden wurde
der Gefangene zur Röntgenunterſuchung gebracht, wo die
verſchlungenen Gegenſtände im Magen feſtgeſtellt wurden.
Ob der Gefangene einen Selbſtmordverſuch unternehmen
wollte. oder ob er das Krankenhaus mit der Strafanſtalt
zu vertauſchen gedachte, iſt nicht bekannt.

Düben. Auf der Flutbrücke ſtießen zwei Perſonen
autos zuſammen. Die Schuld trug das aus Richtung Düben
kommende Auto, an deſſen Steuer ein Braſilianer ſaß, der
die deutſche Sprache nicht beherrſcht und der deshalb das
Warnungsſchild am Brückeneingang nicht leſen konnte, das
dem zuerſt einfahrenden Auto das Vorfahrtsrecht gibt. Das
braſilianiſche Auto hatte aber immerhin Jnſaſſen anfzuweiſen,
die ſich nicht lumpen ließen; ſie zahlten ſofort dem Eigen
tümer des beſchädigten Wagens 400 Mark als Entſchädigung.

Hino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Der Einbau einer erſt

klaſſigen KinoLichttonanlage geht ſeiner Vollendung entgegen.
Die Einwohner Annaburgs und Umgegend werden am Donners
tag 8.30 Uhr zur Eröffnungspremiere mit einer Anlage bekannt
gemacht, daß das Neueſte und Beſte der dentſchen Technik dar
ſtellt. Zur Premiere ſelbſt, die im größeren Rahmen und von
Herrn Jng. Ollendorf vom Landesverband Mitteldeutſcher Licht
ſpieltheaterbeſitzer durch einleitende Worte eröffnet wird, läuft
die erſolgreichſte Tonfilmoperette „Die Drei von der Tantſtelle“
mit Willy Fritzſch und Lilian Harvey in der Hauptrolle. Da
in ganz Annaburg ſchon heute ein ungemein ſtarkes Intereſſe für
die demnächſtigen Darbiekungen an den Tag gelegt wird, kann

Forſtmeiſter der Oberförſterei Annaburg). Die Beiſetzung
nur durch rechtzeitiges Kommen Gewähr für einen guten Sitzplatz
übernommen werden.

Jede Umhölfung eines MAGGI-Suppen-Wörfels gilt- auch wenn sie
noch nicht mit Gutschein-Aufdruck versehen ist als 1 Gotschein.



Aehtung!
Ein großes Ereignis

f. Annaburg u. Umg.

Gewöhnliche Preiſe!

Am Donnerstag s Uhr (präzise) die langerwartete
Tonfilm-Premiere im Lichtspielhaus (Neue Welt)
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G Achtung!
Die erfolgreichſte Ton

Filmoperette der baiſon

Gewöhnliche Preiſe!
den letzten Monaten herausgebracht hat.Die Wiedergabe erfolgt auf einer der ne

Geſtern Abend verſchied nach langem
Krankenlager und einem arbeitsreichen Leben
unſere liebe treuſorgende Mutter, Schwieger
und Großmutter, Schweſter und Schwägerin

Frau Bertha Walter
geb. Hollmig

im Alter von 68 Jahren.
Mit der Bitte um ſtille Teilnahme im

Namen aller Hinterbliebenen

Die trauernden Kinder.
Annaburg, den 23. November 1931.

Die Beerdigung findet am Donnerstag um
3 Uhr vom Trauerhauſe, Mittelſtr. 1, aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Jagdhund als zuge

laufen angemeldet.
Annaburg, d. 23. 11. 1931.

Der Amtsvorſteher
als Ortspolizeibehörde.

Gänſe-
zu verkaufen.

Ferkel
verkauft

Enigk, Naundorf.
Empfehle meine

Nachruf.
Am 22. November verschied meine

treue Mitarbeiterin

Frau Bertha Nalter.
42 Jahre lang hat sie in treuester

Pflichterfüllung ihre unermüdliche Ar-
beitskraft der ihr liebgewonnenen
Apotheke gewidmet. Ich werde ihr
stets ein ehrendes Gedenken bewahren.

A. Schmorde
Apotheke Annaburg.

Oberförſterei Annaburg.
Brennholzverkauf am Montag, 30. Novbr.vorm. 10 Uhr, öffentl. meiſtbietend im Waldſchlößchen

in Annaburg. Einſchlag 1982.
Förſterei Brucke: Jag. 1120, 31/42, 53/60, 7078,

Kiefer 470 rm Scheit, 300 rm nFörſterei Eichenhaide: Jag. 88/94, 101/108, 118/21,
128/83, 140/41, Kiefer: 290 rm Scheit, 135 rm Knüppel.

Förſterei Annaburg: Jag. 95/100, 10914 12227,
13439, 148/158, Eiche 100 rm Scheit, 50 rm Knüppel.
Virke: 8 rm Kloben. Erle: 12 rm Scheit, 9 rm Knüppel.
Kiefer: 200 rm Scheit, 150 rm Knüppel.

Nutzholz nach Vorrat und Bedarf. Aenderungen
vorbehalten.

Sonder-Angebot!
Zwei steilige Küchen
Cine bchrank Flurgarderobe
mit Zubehör, erſtkl. Ausführung, eigene
ſolide Handarbeit, 10 Jahre volle Garantie
ſtehen zum Verkauf

Tiſchler Paul Schulz, Mühlenſtraße 8.

Erwarte Mittwoch

frisch. Seefiseh
in dicker Eispackung.

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

Neu eingetroffen:
Winterjoppen, Wind-
Jacken, Mancheſter,
Pilot und geſtreifte

Herrenhoſen,
ſowie ſämtl. für den Winter benötigte

Unter Kleidung

elektr. Rolle
zur gefl. Benutzung.

Louis Hofmann.

M. G. V.
Mittwoch 8 Uhr:
Geſangoſtunde

Vollzähl. erſcheinen.

Donnerstag, d. 26. Nov.
abends 8 Uhr

Verſammlung
bei Kam. Dubro.

Erſcheinen aller Kamera
den erwünſcht.

Der Vorſtand.

Pahrradlampen
jeder Art

o Cavrbid 0
Taschenlampen

Batterien
Stabbatterien

empfiehlt

Annaburger
Fahrrad- Zentrale

Marta Stein.

Christbaum-
Kofekt

Selbmann, Torg.str.7

J DalliGlühſtoff
zum Plätten (Bügeln)
für Fleiſchröſter, Fuß-
wärmer und verſchied.
andere Zwecke, anſtatt
gewöhnlicher Holzkohle
empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Harzer Käſe
Harzer Kochkäſe
Cilſiter
Schweizer Käſe
Limburger

ſowie ff. Land und
Molkereibutter

empfiehlt

Fa. Th. bchunke Nachf.

SigellaMop
Bohnerwachs

Spritz wachs
Sebaſtian Schimmeyer. Möbelpolitur

Flaſchen, empfiehlt

J. G. Fritzsche.

friſche Seefiſche
v

Federn
Zu erfrag.

J in der Exped. ds. Bl.

feinſt. Tanzſaal e

Mopöl, loſe und in

ueſten und beſten Lichttonanlage, die die deutſche Technik in

Donnerstag früh

in ſtrammer Eispackung:

Labliau, fl. u den billigſten
GoldbarſchFiſchſilet o. Gräten Tagespreiſen

J. G. Fritzsche.

Augen Freund öperſal-beschäft
Berlin N 20 SeBadstr. 42 v. III uyengläser.

Wünſchen Sie wirklich gut paſſende Augengläſer,
dann gehen Sie nur zu Kugen-Breund. Der Wert
guter Augengläſer beſteht durchaus nicht nur in Quali
tät und Auswahl, ſondern in der ſorgfältigſten Prüfung
der Sehkraft durch einen erfahrenen Optiker. Auf Grund
37 jähriger Erfahrung biete ich Jhnen Vorteile, die Sie
vergeblich anderwärts ſuchen. 3 Monate Probezeit
1 Jahr Garantie für richtiges Sehen. Koſtenloſe
Augenprüfung. Brillen von 2 Mk. an. Zahlreiche
Anerkennungen aus Annaburg. Die ſchwierigſten
Fälle ſind mir die liebſten Spezialität: „Schießbrillen

Gläſer aller Schleifarten.

aus nür edelstem Roh-
material führt das zu

verlässige Tach-
geschäft

Cigarren
e J

Der Cigaretten- Der Pfeifen-
raucher ndet
stets er wählte

G CVigaretten. RauchtabakKen-

raucher hat grösste

Auswahl in anerkannt.

Faſſungen für jede Geſichtsform. Sobald die Augen
flimmern und ſchnell ermüden, kleine Schrift nicht
mehr richtig zu erkennen iſt, tut ein richtig angepaßtes
Augenglas wunderbare Dienſte

Jch bin zu treffen
in Annaburg im „Siegeskranz“ am Freitag, den
27. November, von 10 7 Uhr. Jn Jeſſen bei König
(Deutſches Haus) am Donnerstag, den 26. Novbr.
von 10 5 Uhr. Falls Sie keine Zeit haben, zu mir
zu kommen, dann geben Sie bitte Jhre Adreſſe im
„Siegeskranz“ ab. Jch komme dann innerhalb der Stadt

unverbindlich und ohne Koſtenaufſchlag zu Jhnen.
Laſſen Sie ſich nicht durch ähnliche

Inſerate irre machen.

Ausserdem:

Rabatte!
Ausserdem: T. Hoffmann
Rahatte! Beachten Sie bitte meine

Auslagen

S

Handarbeiten
Kaffeefiltrierpapier Melitta
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung

clie Unterhaltung für fleibige Hänie

finden Sie in neuzeitlichem Ge-

aurer-, Zimmer-
und Tiſchlerarbeiten

Zeichnungen und KoſtenAnſchläge
koſtenlos und unverbindlich.

Nur ſolide Ausführung
Groß Einkauf aller Bauſtoffe und

veſtgepflegte Holzvorräte
Erzeugung vom Baumſtamm im Walde
bis zum
ſonders günſtige Preisſtellung.

rFordern Sie mein Angebot, es verpflichtet

Sie zu nichts

Wilhelm Kunze,

Fertigprodukt ermöglichen be

schmack in meiner umfang-
reichen Spezial- Abtei-
lung Mein Schaufenster gibt
Ihnen einen kleinen Ueberblick
der vielen Anregungen für d
kommenden langen Abende

Carl Quehl

S Sc

Werkzeuge aller Art:
Aehmen e o eine

Ap
ou

i on be2

Zu haben bei:

Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.J. Kählis's Nachf. Jnh.: Martha Müller

Einheits- Preis
Einheits-Gewicht
Einheits- Qualitätäinndard Poſhpuber

Selbſttätiges Waſchmittel
für alle Wäſche!
Paket nur 50 Pf. und 25 Pf.

Auf Grund der neueſten wiſſenſchaftlichen For
ſchungen hergeſtellt. Automatiſch blendend
weiße Wäſche erzielt man nach einmaligem
Kochen ohne Bleichen. Ferner empfehle ich:

StandardSeife
Handſtück nur 10 Pf.
Doppelſtück nur 25 Pf. und 50 Pf.
empfiehlt

Firma Th. Schunke Nachf.

Kalender für 1932.
Torgauer Kreis-Kalender

Wachenhuſens Jlluſtriert. Haus und Fa
milien-Kalender

Köhlers Deutſcher Kalender
Köhlers Kolonial-Kalender
Paynes Jlluſtrierter Familien Kalender
ſind vorrätig
Herm. Steinbeiß, Bayierhandlg.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

rohe Preigfurg in Tolbefunlenl

Bergmanns Haus u. Familien Kalender

Telefunken-Netzgerät, 33 V
3 Röhr.-Empf. früher 165. jetzt 139. M.

TelefunkenRetzgerät, 33 VI 8 Röhr. Empf.
m. Lautſprech. früher 198. jetzt 144. M.

TelefunkenLautſprecher Arcophon 42
jetzt 32. Mk.

Einige Blaupunkt-Batteriegeräte
mit 10 Prozent Rabatt!

Ferner empfehle: Pertrix-Anoden, Akku
mulatoren, Litze, Spulen, Röhren,
Akkuſäure, Deſtilliertes Waſſer
und ſonſtige Erſatzteile

Fernruf?53Fritz Rödler,
Autolohnfuhren Akkuladeſtation

Großes Tonwarenlager!
Tonröhren, 10 40 em Durchmeſſer

Krippenſchalen, alle Größen
Schweinetröge, alle Größen u. Hormen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer

empfiehlt

Wilhelm Kunze



Dienstag, 24. November 1931Beilage zu Nr. 140 der Annaburge
Hugenberg gegen Brüning.

Scharfe Auseinanderſetzung mit der Kanzlerrede in Mainz.
Zu einer Kundgebung der Deutſchnationalen Partei
im Berliner Sportpalaſt nahm der Führer der
Deutſchnationalen, Dr. Hugenberg, zu der Rede Stel
lung, die der Reichskanzler in einer Wahlverſammlung in
Mainz gehalten hat. Dr. Hugenberg bezeichnete die Rede
als eine Anklage, die ſich gegen das Zentrum ſelbſt richte
Dr. Brüning hatte in dieſer Rede an verſchiedene Fehler
in der Vergangenheit erinnert. Unter Anknü pfung
an die Worte Brünings erklärte Dr. Hugenberg
u. a. Das Zentrum war es, das Zünglein an der Waage,
das ſich „in den vergangenen Jahren nicht ſchnell genug
entſchloſſen hat, das an allem beteiligt war, „was an
Fehlern in vielen Jahren gemacht wurde“. Es war dafür
verantwortlich, daß die ganze Wirtſchaft von Staats wegen
zu „Fehlleitungen an Kapital“ veranlaßt wurde, daß „die
Dribute aus Anleihen und Krediten bezahlt wurden. Das
Zentrum was es, das trotz allem vorherigen Neingerede
beim Young Plan den Ausſchlag für das Ja gab. Der
Zentrumskanzler iſt es jetzt auch, der ſich zur Beantragung
des Young- Ausſchuſſes drängen ließ, alſo zu einer
erneuten Anerkennung des Young-Plans und damit zu
einem neuen falſchen Ausgangspunkt der Verhandlungen.
Aber es iſt doch heute klar, daß jede weitere Tributzahlung
an Frankreich unſere kommerzielle Zahlungs
un fähigkeit zur Folge hat. Der Zentrumskanzler
iſt es, der vielleicht ſogar mit dem Gedanken liebäugelt,
bei der Entſcheidung über einen dritten Tributplan die
nationale Oppoſition auseinanderzuſprengen. Das aber
tut das Zentrum ſeinem roten Freunde, der Sozialdemo
kratie zuliebe, um auch weiter mit ihm die Herrſchaft in
Preußen zu teilen.

Die hohen Penſionen
und die Doppelverdiener.

Dietrich über die verzerrte Darſtellung der Verhältniſſe

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags
beriet in Anweſenheit des Reichsfinanzminiſters Dietrich
die Anträge zur Penſionskürzung und über die
Feſtſetzung einer Höchſtpenſion ſowie in Verbindung damit
die Beratung des Regierungsentwurſes zur Penſions
kürzung, der allerdings durch die letzte Notverordnung
zum größten Teil erledigt und überholt iſt. Die Deutſch
nationalen waren durch den Abg. Lawerrenz vertreten.
In der Ausſprache erklärte Reichsfinanzminiſter Dietrich,
die Reichsregierung habe angeſichts der rechtlichen
Schwierigkeiten die Ordnung aller dieſer Penſionsfragen
nur zögernd in Angriff genommen. Selbſtverſtändlich ſei
es ihr erwünſcht, wenn durch einen

verfaſſungsmäßigen Beſchluß des Reichstages
alle Schwierigkeiten auf dieſem Gebiet ausgeräumt werden

könnten, womit auch erreicht würde, daß der ungeheuer
lichen Agitation die im Lande unter vollkommen ver
zerrter Darſtellung der Verhältniſſe betrieben werde, der
Boden entzogen würde. Gelingt es nicht, durch einen mit
Zweidrittelmehrheit gefaßten Beſchluß des Reichstages
die Frage der hohen Penſionen und der Doppelverdiener
zu regeln, ſo müſſe es bei der Regelung der Notver-
ordnung mit allen ihren Bedenken und Gefahren ver
bleiben. Es bezögen heute nach einer zweimaligen
Kürzung nur noch 579 Penſionäre

eine Penſion, die 12 000 Mark überſteige.
Die meiſten dieſer Penſionen lägen aber zwiſchen 12 000
und 14000 Mark und nur ſehr wenige darüber. Die er
wähnten 579 Penſionen entfielen auf Angehörige der
alten und neuen Wehrmacht, der Reichspoſt, der Reichs
bahn und ſämtlicher Reichsbehörden; die ganz kraſſen
Fälle ſeien reſtlos ausgeräumt.

Anderungen bei der Sozialverſichernng.
Gegenkundgebung im Württembergiſchen Landtag.

Jm Württembergiſchen Landtag brachte das Zentrum
eine Anfrage ein, die ſich gegen die Abſichten des Reichs
arbeitsminiſteriums wendet, einſchneidende Verwaltungs-
maßnahmen und Organiſationsänderungen auf dem Ge
biete der Soßztialverſficherung vorzunehmen, die i
weitere Einſchränkung der Rechte und Einwirkungsmög-
lichkeiten der Länder auf die deutſche Sozialverſicherung
bedeuten.

Wirtſchaftsminiſter Dr. Maier wies darauf hin,
daß man ſofort handeln müſſe.

Es ſei Tatſache, daß die Berſicherungsämter in die
Oberverſicherungsämter aufgehen und daß die Oberver
ſicherungsämter zu Reichsämtern gemacht werden ſollen.
Ferner ſollen die Landesverſicherungsanſtalten wie auch
die land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften aus dem

Gefüge der Länder losgelöſt werden.
Sodann wurde der gemeinſame Antrag, gegen die

Abſichten des Reichsarbeits miniſteriums Stellung zu
nehmen,
und Kommuniften angenommen.

Eine halbe Milliarde fehlt
im preußiſchen Haushalt.

Das Reich ſoll Sparmöglichkeiten zeigen.
Der preußiſche Haushalt für 1932, mit dem

ſich das preußiſche Kabinett bereits befaßt hat, weiſt einen
Fehlbetrag von nahezu einer halben Milliarde
Mark auf. Die Meldung, daß das preußiſche Kabinett
bereits den neuen Haushalt verabſchiedet habe, eilt
allerdings den Tatſachen voraus. Wie verlautet hat das
Reich Bedenken geäußert gegen einen Haushaltsplan von
ſolcher Höhe. Man entnimmt in Preußen daraus die Er
wartung, daß das Reich einen Weg zeigen werde,
der es Preußen ermöglicht, den Fehlbetrag zu vermindern.
Der Fehlbetrag iſt in der Hauptſache zurückzuführen auf
den Rückgang der Reichsſteuerüberweiſungen,
auf den Minderertrag der Hauszinsſteuer infolge
der Kürzung um 20 Prozent zugunſten der Hauseigen
tümer und auf die Kürzung um 12 Prozent für die kommu
nale Entſchuldungsaktion. Dazu kommt, daß die preu
ßiſchen Forſten nicht nur keinen Überſchuß mehr
bringen, ſondern auch noch Zuſchüſſe erfordern.

Zur Sicherung von Ruhe und Hrdyung.
Drei Erlaſſe des preußiſchen Jnnenminiſters.

Ein Runderlaß und zwei Polizeiverordnungen des
preußiſchen Jnnenminiſters zur Sicherung von Ruhe und
Ordnung wurden erlaſſen.

Der Miniſter erſucht die Polizeibehörden, Verſamm
lungen, in denen, wenn auch nur in verſchleierter Form,
zu Gewalttätigkeiten aufgefordert oder aufgereizt wird,
ſofort aufzulöſen, und Verſammlungen, bei
denen, insbeſondere nach der Perſon des Redners, die
Beſorgnis ſolcher Verſtöße beſteht, vorbeugen d zu
verbiteten oder nur unter Ausſchluß ſolcher Redner
zuzulaſſen.

Die eine Polizeiverordnung behandelt das Verbot
der Abgabe von Hiebe und Stoßwaffenan Perſonen unter 20 Jahren.

Nach der zweiten Polizeiverordnung ſind Gelän de
und Ordnungsübungen (Geländeſpiele, Ge
ländeſport uſw.) und Vorbereitungen dazu ſowie alle
Märſche in geſchloſſener Ordnung unter freiem Himmel in
der Zeit von 17—-7 Uhr verboten. Ausgenommen von dem
Verbot ſind behördlich angeordnete Veranſtaltungen und
Märſche (Ausflüge) von Perſonen im Kindesalter. Die
Verordnung droht bei Nichtbefolgung die Feſtſetzung von
Zwangsgeld bis zu 150 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle
Zwangshaft bis zu drei Wochen an.

eine

bei Stimmenthaltung der Sozialdemokraten

Der GSktörenfried in Eurvpa.
Un angenehme Wahrheiten in der Franzöſiſchen Kammer.

In der Franzöſiſchen Kammer wurde die außenpoli
tiſche Ausſprache fortgeſetzt. Der der Republikaniſch
Sozialiſtiſchen Partei angehörende Abgeordnete Planche
erklärte, die franzöſiſche Regierung ſei der Stören-
fried in Europa. Er führte ſodann aus:

Das Problem der Abrüſtung laſte auf dem Miniſter
präſidenten wie ein Alpdruck, denn weder in London noch
in Berlin oder Waſhington habe er es überhaupt an
ſchneiden wollen. Kriegsminiſter Maginot habe erſt-kürz
lich wieder die Theſe vertreten, daß Deutſchland ab
rüſten m üſſe, während Frankreich weiter rüſten könne.
Als Grandi in Genſ einen Rüſtungsſtillſtand vorgeſchlagen
habe, habe Frankreich ſo lange Vorbehalte gemacht,
bis ſchließlich nichts mehr von dem Vorſchlag übrig
geblieben ſei.

Der Verſailler Vertrag ſolle jedoch nach einer for
mellen Verpflichtung Clemencegus ein erſter Schritt auf
dem Wege der allgemeinen Abrüſtung ſein. Wenn Frank
reich dieſe Verpflichtung nicht anerkenne, ſei Deutſch
land berechtigt, die Wiederaufrüſtung zu
fordern.Die Kammer wurde auf Freitag nachmittag vertagt.

Völkerbund unterſucht im Fernen Oſten
Japan iſt einverſtanden.

Japan hat unter gewiſſen Bedingungen der Entſen
dung eines Unterſuchungsgausſchuſſes des
Völkerbundes zu geſt im m t und dem Rat eine ſchriftliche
Erklärung darüber unterbreitet.

Nach dem in Ratskreiſen beſtehenden Wunſch ſoll der
Unterſuchungsausſchuß nicht auf Grund des Artikels 15
des Völkerbundpaktes, ſondern unter dem Artikel 11 nach
der Mandſchurei reiſen, da letzterer Artikel ihm größere
Bewegungsfreiheit gewähren würde. Zweitens dringt
der Rat mit voller Zuſtimmung Deutſchlands darauf, daß
es im Konfliktsgebiet möglichſt raſch zu einem
Waffenſtillſtand kommt.

Japaniſcher Luftangriff auf Hailun.
Nach Meldungen aus Mukden haben japaniſche

Flugzeuge die in Hailun, 150 Kilometer nördlich von
Charbin, zuſammengezogenen Truppen Mas angegriffen,
und zahlreiche Bomben abgeworfen. Nach japa
niſchen Berichten erlitten die Chineſen große Verluſte. Der
Angriff wird von den Japanern damit begründet, daß die
erneuten chineſtſchen Truppenzuſammenziehun-
ein agrese Gefahr bedeuteten.

„Wohnungswirtſchaſt in Not“.
Eine Kundgebung des Hauptverbandes Deutſcher Bau

genoſſenſchaften.
Der Hauptverband Deutſcher Baugenoſſenſchaſten

veranſtaltete im Sitzungsſaal des Reichstages eine Kund
gebung zu dem Thema „Wohnungswirtſchaft in Not
Nach eingehender Ausſprache ſtimmt die Verſammlung
einmütig einer Entſchließung zu, die die unerläßlichen
Maßnahmen zur Behebung der Not der Wohnungswirt
ſchaft auſzeigt. U. a. heißt es darin, daß die Hypo
thekenzinſen geſenkt werden müſſen, daß auf die
Verzinſung der aus öffentlichen Mitteln bereitgeſtellten
Hypothekendarlehen, insbeſondere auf die Verzinſung und
Tilgung der Hauszinsſteuerdarlehen zu ver
zichten ſei und daß die Tilgung erſter Hypotheken bis auf
weiteres ausgeſetzt, mindeſtens aber auf Prozent be
ſchränkt werden müſſe. Gegen Kündigungen der
Hypotheken während der Dauer der Wirtſchaftskriſe und
gegen unſachgemäße Forderungen bei Verlängerung
bereits bewilligter Hypotheken ſei geſetzlicher Schutz zu
ſchaffen. Die auf dem Neuhausbeſitz ruhenden ſteuerlichen
Laſten, insbeſondere die gemeindlichen Zuſchläge zur
Grundvermögensſteuer ſeien weiteſtgehend abzubanuen.
Sozial bedrängten Mietern ſeien in den Alt und Neu
wohnungen die gleichen Mieterleichterungen zu gewähren.

Die goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wo he.

44. Fortſetzung Nachdruck verboten
Und Eberhard erzählte von einem wundervollen Haus

am blauen Meer, das ſein war, mit Säulenhallen aus wei
ßein Marmor, von Roſen überwuchert und von Veilchen um
blühht. Er ſchilderte Dortchen die Griechenſtadt mit der herr
lichen, goldgetönten Akropolis ſo anſchaulich, daß Dorktchen
den Atem änhielt und nicht genug hören konnte von den
e dieſer fremden Märchenwelt, in der Eberhard
ebte.

Eine Sehnſucht, unbeſchreiblich groß und heiß, mit ihm
in das fremde Wunderland zu ziehen, ſtieg in Dortchen auf,
und ihre ſchwankende Seele wurde immer ſicherer und feſter
und ein faſt harter Zug, der an ihren Vater erinnerte, grub
ſich um den zarten Mund.

Eberhard redete eindringlich auf Dortchen ein. Zuweilen
wehrte ſie ihm erſchrocken.

„Das iſt ja unmöglich, Eberhard.“
Aber der weit über ſeine Jahre ernſte Mann erwiderte

ihr. „Was Eberhard Jmmelmann will, Dortchen, das iſt nicht
unmöglich. Alles iſt reiflich erwogen. Gern will ich zugeben,
daß du deiner Kindespflicht noch einmal Genüge tuſt. Ver
ſuche es ein letztes Mal, deinen Vater umzuſtimmen. Wie
ich ihn kenne, wird er dich wieder zurückweiſen, und du
wirſt einſehen, daß wir ſo handeln müſſen, wie ich vorſchlage.
Uebermorgen iſt der Vorabend deiner Hochzeit, die man über
deinen Kopf hinweg rüſtet. Wie mir Rieke ſagte, wird es
eine große Feſtlichkeit im Hauſe geben. Ich hörte von Pol
terabendaufführungen, Ueberreichung von Kranz und
Schleier“ er lachte bitter auf „und nachher Tanz und
anderer Firlefanz. Die große Geſellſchaft wird dir leicht Ge
legenheit bieten, dich unbemerkt abzuſondern. Haſt du Mut,
mein Dortchen? Kannſt du unſerer Liebe das Rieſenopfer
bringen, für das ich dir danken will, ſo lange ich lebe?“

„Ja, Eberhard, ich habe den Mut. Die Verzweiflung, daß
man mich Gewalt in das verhaßte Joch zwingen will, wird
ihn mir geben, wenn ich zagen ſollte. Und dann der Ge
danke an dich, an deine große Liebe, die mich treulich und
ſtark über Abgründe und Tiefen trägt. Dir vertraue ich, auf
dich baue ich wie auf den Heiland. In deine Hand, Eber
hard, lege ich mein Schickſal. Du biſt mein Leben, ohne dich
bin ich nichts. Du nur biſt meines Lebens Stern, zu dem
ſich immer die goldene Brücke meiner Sehnſucht ſpann.“

Wortlos hielt er das heißgeliebte Mädchen an ſeiner
klopfenden Bruſt. Und als er ſie ganz leiſe und zart auf
den kleinen, bebenden Mund zum Abſchied küßte, da gelobte
er ſich in ſeiner innerſten Seele, dieſes Kleinod, das Gott
ihm beſchert, immer heilig zu halten und ihr niemals das
ſchwere Opfer zu vergeſſen, das ſie ihrer Liebe gebracht hatte.

Der Jasmin ſtreute ſeine duftenden Blüken über das
Paar, und Lerchenjubel und Schwalbengezwitſcher war in der
blauen Luft.

Still führte Eberhard Dortchen Bauer zu der draußen
vor dem Tore harrenden Droſchke zurück. Lange ſah er dem
ungetümen Gefährt nach, das die Geliebte heimwärts führte
ins Elternhaus Noch lange wanderte er durch die von Ro
ſen und Jasmin umbuſchten Wege des alten Schloßgartens
und träumte von ſeinem Glück, das er ſich aufbauen wollte
weit drüben über dem blauen Meer, in dem von Veilchen
umblühten ſonnigen Athen, der Stadt der Griechen.

Die Jugend träumt und hofft ja ſo gern, was ſie ſich er
ſehnt. Und in ſeinem leidenſchaftlichen Herzen lebten tau
ſend bunte Wünſche und unerſchütterliches Hoffen.

Dortchens Polterabend war gekommen. Am Vormittag
hatte Dortchen eine heftige Unterredung mit ihrem Vater ge
habt, in der ſie ihn nochmals inſtändig gebeten, ſie nicht an
Dewitz zu binden. Leberecht Bauer hatte ſie zornig, wie im
mer zurückgewieſen und betont, daß er nicht Luſt habe, ihre
kindiſchen Launen länger zu ertragen. Wenn ſie glaube,
durch eine Auflöſung der Verlobung dieſen hergelaufenen
Kerl, den Jmmelmann, zu gewinnen ſei ſie auf dem Holz

wege. Niemals würde dieſer Menſch mit ſeiner Einwilli
gung ſein Schwiederſohn werden. Außerdem hätte Dewitz
ſein Wort und er ſei nicht der Mann, in letzter Stunde ſein
Wort zu brechen Jhr ſchiene es auf einen öffentlichen Skan
dal nicht anzukommen, er aber dächte nicht daran, ſich dem
auszuſetzen. Jn der Familie Bauer ſei bisher alles tadellos
zugegangen und ihre Widerſpenſtigkeit ſolle keinen Schand
fleck auf ſeinen Namen werfen.

Seine Stimme hatte durchs ganze Haus gedonnert, ſo
daß Henriette erſchreckt hinzukam, das heißaufweinende Dort
chen liebevoll in ihre Arme nahm und ſie mit zarter Für
ſorge zu tröſten verſuchte.

Zum erſtenmal hatte ſich Dortchen verzweifelt an die
Stiefmutter geklammert, wild aufſchluchzend: „Er ſtößt mich
von ſich. Er hat kein Herz für ſeine Kinder ich muß ver
geſſen, daß ich einen Vater habe, den ich geliebt, obwohl ich
ihm nie dieſe Liebe zeigen durfte.“

„Armes Kind“, hatte Henriette mitleidig geäußert. „Wie
gern möchte ich dir helfen. Aber ich bin machtlos deinem
Vater gegenüber geworden, ſobald es ſich um euch handelt.
Nun heißt es tapfer ſein, mein kleines Dortchen. Jch will dir
helfen, ſoviel ich es vermag.“

Dortchen hatte ſich ſtolz aufgerichtet.
„Ja, ganz tapfer,“ hatte ſie geantwortet, „werde ich ſein,

unbeſchreiblich tapfer.“
Sie hatte dabei die Stiefmutter ganz ſeltſam angeblickt,

und wie ein Schauer rann es durch Henriettes Seele Hen
riette hatte plötzlich Angſt um Dortchen. Sie ging zu ihrem
Mann, und verſuchte, ihn in letzter Stunde umzuſtimmen.

„Voch iſt es Zeit, Leberecht,“ mahnte ſie. „Mach das Kind
nicht unglücklich. Es iſt furchtbar, die Frau eines Mannes
zu ſein, den man nicht liebt.“

Leberecht Bauer lächelte ironiſch und ſah faſt beluſtigt
ſeine ſchöne Frau an. „Du tuſt, Henriette, als ſprächeſt du
aus Erfahrung, und doch warſt du es immer die behauptete,
die Liebe fände ſich in der Ehe. Zuerſt war es ja dein
Wunſch, der überhaupt die Verlobung mit Dewitz in Fluß
brachte.“ (Fortſetzung folgt.)



Getreidehandel und Oſthilfe.
Die Vertreter der Spitzenverbände des Getreide

handels, insbeſondere aus Schleſien, hatten eine ein
gehende Beſprechung mit dem Reichskommiſſar für die
Oſthilfe bezüglich der augenblicklichen Schwierigkeiten,
die für den mit der Landwirtſchaft zuſammenhängenden
Handel durch die Notverordnung entſtanden ſind.

Reichsminiſter Schlange-Schöningen legte
die Gründe dar, aus denen er die Notverordnung nötig
hält: er müſſe als oberſtes Erfordernis beſtehen bleiben,
daß die Ernährung der geſamten Bevölkerung im
nächſten Jahr jeder Gefahr entrückt werde. Jn den Aus
führungsbeſtimmungen würden die Wünſche des Handels
tunlichſte Berückſichtigung finden, ebenſo würden durch
Verhandlungen mit der Bankwelt uſw. dem Handel und
der Jnduſtrie alle nur denkbaren Erleichterungen ge
ſchaffen werden.

Neubeſetzungen in der Oſthilfe.
Königsberg. Zum Nachfolger des bisherigen Königs

berger Kommiſſars für die Oſthilfe, Geheimrat Muſſehl, der
auf ſeinen eigenen Wunſch von dem Poſten zurücktrat, iſt
Landrat Lauenſtein aus Suhlingen bei Bremen ernannt
worden. Zum Staatskommiſſar für die Oſthilfe in Stettin
iſt Oberregierungsrat Freiherr von Wolff von der Königs
berger Regierung ernannt worden.

Schließung pädagogiſcher Akademien.
Aufnahmeſperre für zehn Jnſtitute.

Da die allgemeine Finanzlage ebenſo wie die Notlage
der Junglehrer zu Einſchränkungsmaßnahmen auch auf
dem Gebiete der Lehrerbildung zwingt, hat die preußiſche
Staatsregierung beſchloſſen, im Haushaltsjahr 1932 die
Zahl der pädagogiſchen Akademien von 15 auf 16 herab
zuſetzen. Demgemäß ſtellen die pädagogtſchen Akademien
e e Kottbus, Erfurt, Kaſſel und Altona ihre Tätig
eit ein.

Auch bei den aufrechterhaltenen Akademien in Elbing,
Frankfurt a. d. O., Breslau, Beuthen, Halle, Kiel, Han
nover, Dortmund, Bonn und Frankfurt a. M. finden im
Jahre 1932 Neuaufnahmennichtſtatt.

Neuer Bankſkandal in Berlin.
Bankier Marcus und Prokuriſt Schreiber unter

Polizeibewachung.
Die Schließung der Bank für Handel und Grundbeſttz

beſchäftigt die Offentlichkeit Deutſchlands noch in vollem
Maße und wieder gibt es einen neuen Skandal in Berlin,
über deſſen Tragweite erſt die Unterſuchung aufklären wird.

Die Staatsanwaltſchaft l hat gegen den Jnhaber des
Bankhauſes Marcus u. Co in Berlin, den Bankier
Max Marcus, und ſeinen Prokurtiſten Berthold

Schreiber ein Ermittlungsverfahren eingeleitet.
Bankier Marcus und Prokuriſt Schreiber werden be

ſchuldigt, ſich gegen das Depotgeſetz vergangen zu haben.
Es ſind ſchwerwiegende Verfehlungen feſtge-
ſtellt worden. Marcus und Schreiber ſollen 438 Mil
lionen Merrk aus Kundendepots eigenmächtig angegriffen
und teils lombardiert, teils verſpekuliert haben.

Bankier Marcus und ſein Prokurifſt Schreiber, gegen
die das Ermittlungsverfahren eingeleitet iſt, befinden ſich
unter ſchärfſter Polizeikontrolle. Ob derVerdacht den Erlaß von Haftbefehlen rechtfertigen werde,
läßt ſich noch nicht überſehen.

„Nautilus“ verſenkt.
Das Ende des Eismeer-U-Bovtes.

Wie aus Oslo gemeldet wird, wurde „Nautilus“,
das UBoot der WilkinsExpedition, von einem Schlepp
dampfer aus dem Hafen von Bergen auſ das offene Meer
hinausgeſchleppt. Der amerikaniſche Konſul in Bergen
wohnte im Namen ſeiner Regierung der Verſenkung des
UBootes bei. Mit dem Bug voran, begann das U-Voot
zu ſinken und war in 15 Minuten verſchwunden.

Nah und Fern
O Dammbruch in einer Grube. Jm Pochammer Flöz

der 305MeterSohle der Ludwigsglück-Grube in Hinden
burg ereignete ſich ein ſchwerer Dammbruch. Ein Spül-
verſatzdamm wurde herausgebrochen und rieſige Schlamm
und Waſſermaſſen ſtürzten auf die Grundſtrecke. Fünf
von den dort beſchäftigten Bergleuten wurden überraſcht,
ſo daß ſie keine Gelegenheit mehr hatten, ſich vor den
Fluten zu retten. Die Bergleute, die am Pfeiler arbeiteten,
konnten mit Mühe und Not zu den Bergleuten, die im
Waſſer und Schlamm ſtanden, vordringen und ſie unter
Lebensgefahr in Sicherheit bringen. Die fünf Bergleute
erlitten erhebliche Verletzungen

O Werkſpionage im Ruhrgebiet. Bei den Glaswerken
Ruhr A.G. in Karnap bei Eſſen wurde ein Fall von
Werkſpionage aufgedeckt. Vier Perſonen ſind bisher ver
haftet worden. Unter den Verhafteten befinden ſich der
CEhefingenieur Pöting und ein öſterreichiſcher Jngenieur.
Dieſer hat in Frankreich Glashütten eingerichtet und ſoll
dabei deutſche Patente verwertet haben, die ihm von
Pötina übermittelt wurden.

O Ein Winzeranweſen durch Großfeuer vernichtet. Jn
der Ortſchaft Hamm an der Saar brach ein Großfeuer aus,
dem das Anweſen eines Winzers zum Opfer fiel. Der
Geſamtſchaden, der etwa 300 000 Mark betragen dürfte,
iſt nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt.

S Ein engliſcher 19000-Tonnen- Dampfer vernichtet.
Jn der Schiffswerft von Belfaſt wurde der 19 000-Tonnen-
Dampfer „Bermuda“ durch einen Brand vollkommen
zerſtört. Die „Bermuda“ war bereits im Juni dieſes
Jahres im Hafen von Bermuda durch einen Brand ſchwer
beſchädigt worden und befand ſich zur Ausbeſſerung in
Belfaſt. Der Schaden beläuft ſich auf etwa eine Million
Pfund.

O Ungarn bekommt einen deutſchen Militärmarſch ge
ſchenkt. Der ungariſchen Offiziersdeputation, die dem
Reichspräſidenten von Hindenburg die Jnhaberſchaft ihres
Regiments überbrachte, hat eine Abordnung des ehe-
maligen Preußiſchen Jnfanterieregiments Nr. 147, deſſen
Chef Hindenburg war, die Noten des Tannenbergdefilier-
marſches überreicht, zur Erinnerung an die gemeinſamen
Kämpfe an der Oſtfront.

O Ein Dampfer von Seeräubern ausgeplündert. Der
Paſſagierdampfer „Han Yang“, der auf der Linie
Hongkong--Schanghai verkehrt, iſt von chineſiſchen See
räubern überfallen und vollſtändig ausgeplündert worden.
Die Seeräuber haben das Schiff bei der Jnſel Namoa
wieder verlaſſen.

Eine Warnung für Radfahrer. Aus Leipzig
wird berichtet: Durch einen bedauerlichen Unfall kam am
Dienstag früh ein Radfahrer mit einem kleinen Kind, das
er vor ſich auf der Rahmenſtange ſitzen hatte, zu Schaden
Das Kind geriet auf der Fahrt durch die Leutzſcher Allee
mit den Beinen in das Vorderrad und blieb hängen,
Vater und Kind ſtürzten und mußten mit dem Auto in
ein Krankenhaus gebracht werden. Während das Kind nur
leichter verletzt iſt, iſt der Vater vorläufig noch nicht ver
nehmungsfähig.

Freigabe des „Kupfernen Sonntags
für das Weihnachtsgeſchäft.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat
der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber, um das
Weihnachtsgeſchäft möglichſt frühzeitig in Gang zu
bringen und dadurch gleichzeitig einer möglichſt großen
Zahl erwerbsloſer Angeſtellten als Aushilfskräfte Be
ſchäftigung zu verſchaffen, die Regierungspräſidenten all
gemein ermächtigt, in dieſem Jahre auch den dritten
Sonntag vor Weihnachten, den ſogenannten „Kupfernen
Sonntag“ für das Weihnachtsgeſchäft freizugeben. Aus
genommen von dieſer Regelung bleiben diejenigen Wirt
ſchaftsgebiete, in denen ſchon immer die Freigabe von
weniger als drei Sonntagen üblich war.

m n

Die ungeſchliſfene Generalin
1000 Mark für Verächtlichmachung des deutſchen Volkes

Am 29. Mai äußerte die 54jährige Frau Elfriede von
Bresler, Gattin eines Generalmajors, beim Abſteigen von
der Straßenbahn am Fürſtenplatz, „So ſchmieren die deut
ſchen Boches ſich an uns heran. Eine Oberin in Dresden
und ein Straßenbahnſchaffner ſahen darin eine Beſchimpfung
des deutſchen Volkes und erſtatteten Anzeige. Wegen öffent
licher Beleidigung mußte Frau von Bresler ſich vor dem Ge
meinſamen Schöffengericht einfinden. Sie beſtritt die Aeuße
rung in dieſem Sinne und will in Bezug auf einen Fahr-
gaſt, der ſich ihr gegenüber rüpelhaft benahm, geſagt haben:
„Dieſer widerliche Boche“. Jm Elſaß und auch in ihrer
Familie gelte dieſer Ausdruck ſoviel wie Flegel. Auf die
Frage des Gerichtsvorſitzenden an den als Zeugen geladenen
Generalmajor von Bresler, ob er deutſchfeindlich ſei, da er
ſich häufig in Paris aufhalte, als Mitglied einer kommu-
niſtiſchen Vereinigung einmal genannt wurde und ob er
Mitglied der Friedensgeſellſchaft ſei, die heute als Jnſtrument
des Auslandes gelte, gab v. Bresler den letzten Punkt als
zutreffend an, beſtritt aber die beiden anderen. Der Staats
anwalt forderte Beſtrafung der Angeklagten in Rückſicht auf
ihren Stand und Bildungsgrad. Das Gericht verurteilte
Frau von Bresler zu 1000 Mark Geldſtrafe oder 4 Wochen
Gefängnis. Jn der Begründung des Arteils erwähnte der
Vorſitzende, daß man geſchwankt habe, ob man der Ange
klagten nicht überhaupt eine Freiheitsſtrafe auferlegen ſollte.
Die Angeklagte habe durch die Aeußerung, die ſeit dem
Kriege von franzöſiſcher Seite zur Verächtlichmachung immer
wieder gebraucht werde, jedem Deutſchen den Stempel der
Ungeſchliffenheit aufgedrückt.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 20. 11. 17. 11.
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt St e 37 88
2. ſonſtige vollfleiſchige jüngere 34——37

ältere

8. fleiſchige 31——384. gering genährte 27——30Bullen; 1. füngere, vollfl. höchſt. Schkachtwertes 32—84
2. ar vollfleiſchige oder ausgemäſtete

fleiſchige
4 gering genährte

Kühe: 1. füngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw.
2 ſt e vollfleiſchige ober ausgemäſte
3 fleiſchige
4. gering genährte

Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw
2. vollfleiſchige
3 fleiſchige

Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: l. Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber
2. mittlere Maſt- und Saugkälber
3. geringe Kälber

Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. ine nei
2. Maſtlämmer u. jg. Maſthammel (Stallmaſt)
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammelund gut genährte Schafe

Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd.
2 vollfl. Schweine v. etwa 240—300 Pfd.
3. vollfl. Schweine v. etwa 200--240 Pfd.
4. vollfl. Schweine v. etwa 160—200 Pfd.
5. fleiſch. Schweine v. etwa 120--160 Pfd.
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.
7. Sauen

Auftrieb: 2196 Rinder, darunter 709 Ochſen, 476 Bullen,
1014 Kühe und Färſen, 148 direkt zum Schlachthof, 1530
Kälber, 9 direkt zum Schlachthof, 4179 Schafe, 411 direkt zum
Schlachthoſ, 11 112 Schweine, 1542 direkt zum Schlachthof
360 Auslandsſchweine. Verlauf: bei Rindern glatt, bei
Kälbern ruhig, gute Kälber knapp, bei Schafen und Schweinen
ruhig.

Lebendgew.

Die goldene Brücke
Roman aus der Biedermeierzeit von Anny Wothe.

45. Fortſetzung Nachdruck verboten
Henriette ſenkte ſchulbbewußt das Haupt. „Du haſt recht,

Leberecht! Jch glaube, ich habe damit eine Todſünde auf mich
geladen. Hätte ich damals deine Kinder ſo verſtanden, wie
ich ſie jetzt verſtehe, ich hätte niemals verſucht, einen Druck
auf Dortchen auszuüben.“

Leberecht Bauer ſchüttelte unwillig ſeinen ſchönen, raſ
ſigen Kopf. Noch kein Silberfaden war in dem dichten, dun
kelblonden Lockengeringel, das ſich um die hohe Stirn krauſte,
und ſeine Augen blitzten hell wie die eines ganz Jungen
über ſeine ſchöne Frau hin.

„Das iſt wirklich Selbſtquälerei, Henriette. Die Kinder
haben dich nie begriffen, weil ſie ſtörriſch und eigenſinnig
waren. Du haſt mehr getan, als eine Mutter tun konnte.

Er ſtrich ihr mit zarker Hand begütigend über ihr ſchmal
gewordenes Geſicht.

„Du mußt dich mehr ſchonen, Henriette,“ mahnte er liebe-
voll, „ſonſt wirſt du mir krank. Weißt du, wenn erſt die
Hochzeit vorbei und Andreas die Apotheke übernommen hat,
dann fahren wir beide, du und ich ganz allein in einer be
quemen Poſtkutſche in die weite Welt hinaus. Nach Thü-
ringen und Franken möchte ich oder an den Rhein. Freuſt
du dich darauf?“

Eine namenloſe Angſt ſtieg in Henriette empor.
Allein mit ihm, den ganzen Tag allein unter ſeinen

klugen, beobachtenden Augen, nein, ſie könnte es nicht er
tragen, jetzt nicht.

„Du vergißt Mariechen, Leberecht“, wich ſie aus. „Sie
iſt ſo klein und wir können ſie nicht allein laſſen.“

„Du biſt zu beſcheiden“, lachte Leberecht Bauer. „Rieke iſt
da und die Tanten werden gewiß gern aufpaſſen.“

Und Henriette dachte faſt bitter, daß Leberecht ſich ſeiner
alternden Schweſtern nur erinnerte, wenn er ſie brauchte,

ſonſt füh rten ſie ihr eintöniges Leben fern von ihm und von
der Familie.

„Es iſt ja noch nicht ſo weit“, lächelte ſie müde, dann
ging ſie, ihn leicht grüßend, aus dem Zimmer.

„Was iſt mit Henriette?“ grübelte er, und wie heiße
Angſt ſtieg es in ihm auf. Aber heute war keine Zeit zum
Grübeln, noch allerlei gab es für den feſtlichen Tag zu be
ſchicken.

Am Spätnachmittag kam Dewitz. Er brachte Dortchen
eine Fülle von Roſen, die ſie achtlos beiſeite legte und dann
kurz zu ihm ſagte: „Komm in den Garten, ich möchte dich
ſprechen, bevor die Gäſte erſcheinen.“

Dewitz reichte ſeiner Braut zuvorkommend den Arm und
führte ſie die Treppe hinab.

Jhm war nicht recht wohl dabei, denn in Dortchens Au
gen ſtand mehr als Mißfallen, das er zu beſiegen noch immer
hoffte. Es war faſt wie ein Drohen.

Tante Julchen, die am Fenſter ſtand und dem Brautpaar
nachblickte, ſagte zu ihrer Schweſter: „Da gehen ſie nun
dahin, als wären ſie das einträchtigſte Liebespaar, und dabei
weiß dieſer Lump, der Dewitz, ganz genau, daß ihn Dortchen
nicht ausſtehen kann.“

„Der Lump,“ ſagte Malchen ſpitz, „iſt unſer hochnaſiger
Herr Bruder. Der Adel imponiert ihm, den er auch jetzt für
ſich und ſeine Familie glücklich erjagt hat. Mir iſt es ganz
ſchnuppe, ob ich Malchen Bauer oder „von Bauer“ heiße.
Der Leberecht iſt nun mal vom Eitelkeitsteufel beſeſſen.“

Tante Julchen ſtreckte ihre lange Naſe noch weiter zum
Fenſter hinaus und meinte: „Nakürlich nicht ſeinetwegen.
Das tut er alles um Henriette und Mariechen. Die Affen
liebe iſt mir zu dumm.“

„Ja, und das arme Dortchen muß darunter leiden“, rief
Malchen. „Der Dewitz, dieſer Hungerleider, der nichts weiter
hat als ſein bißchen Namen, will bloß ihr Geld. Darum gibt
er ſie auch nicht frei, trotzdem ihm Dortchen ſo unverholen
ihre Abneigung zeigt. Man meint immer, es müſſe irgend
etwas geſchehen, um dieſe Hochzeit zu verhindern, die mir
wie ein Alp auf dem Herzen liegt. Das „Lilaſeidene“, das

uns der Leberecht ſo generös geſchenkt hat, kann er ſich

ſauer kochen laſſen, und der weiße Spitzenſchal iſt mir ge
radezu ein Greuel. Wie für eine Schandtat bezahlt komme
ich mir in dem Kleide vor.“

Julchen drehte ſich ihre langen Locken über die Finger
und ſt ſie geſchickt mit einer Haarnadel über den Oh
ren feſt.

„Weißt du, Malchen,“ ſagte ſie, ohne aufzuſehen, „ich
glaube, wir ſind zu ſtreng gegen Dortchen geweſen. Wir
haben uns ihre Liebe dadurch verſcherzt, wie es Leberecht
auch getan hat, und nun, wo wir alt ſind, ſtehen wir ein
ſam und verlaſſen in der Welt.“

Malchen nickte. „Helfen können wir hier nicht. Wir ſind
ja nichts als Nullen in der Familie, ein paar alte Mädchen,
die man überſieht. Wäre Dortchen nicht ſo gut, wir hätten
niemand mehr im Hauſe. Sie hat es uns nicht nachgetragen,
daß wir hart und oft ungerecht zu ihr waren.“

„Wir hatten es doch nur gut gemeint“, reflektierte Jul
chen. „Wir wollten ein ordenkliches Mädchen aus Dortchen
machen.

Malchen ſchwieg. Warum das Thema immer wieder er
örtern, das ſie ſchon hundertmal durchgeſprochen hatten. Die
Schuld ging eben durch das Bauerſche Haus von alters her,
und auch ſie mußten an dieſem Veweßtſein tragen.

Als Dortchen mit Dewitz in den Garten trat, zog ſie ſo
fort ihren Arm aus dem ſeinen. Sie ſchritt zu einer alten
Ulme, unter der eine Bank ſtand, und deutete herablaſſend
wie eine junge Königin auf den Platz an ihrer Seite.

„Haſt du irgendeinen Wunſch, Dortchen?“ fragte er zärt
lich. „Heute ſei dir jeder gewährt.“

„Dann gib mich frei, Ernſt, und ich will es dir danken
ſo lange ich lebe. Jch liebe dich nicht, darüber ließ ich dich
nicht im Unklaren, und ich wiederhole es abermals. Jch kann
und werde in Wirklichkeit nicht deine Frau ſein.“

Dunkle Glut ſchoß in das bleiche Geſicht des Aſſeſſors.
Grünlich ſchillernd, wie die einer Katze, funkelten ſeine Au-
gen ſie an.

(Fortſetzung folgt.)
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